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Sitzungs berichte 
der 

königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 

Phi losophisch -philologische Classe. 

Sitzung vom 5. Januar 1884. 

Herr v. C h r ist hielt einen Vortrag : 

.Zur Chronologi e d es altgri ec hi sc h e n 
E pos·. 

Wohl in keiner chronologischen Frage, gehen die Mein-
ungen so weit auseinander als in der Frage nach der Zeit 
des Horner und der ältesten epischen Poesie der Griechen. 
Was die Alten darüber dachten ist uns bekanntlich am 
ausführlichsten von zwei christlichen Schrift<;tellern, von 
Tatianus, or. ad Graecos c. 31, Lmd Clemens Alexandrinus, 
strom. I c. 21, überliefert. Wir finden da 'die respectable 
Divergenz von circa 500 Jahren, indem Hellanikos seinen 
Homer zum Zeitgenossen des trojanischen Krieges machte, 
der Historiker Theopomp den Dichter 500 J ahre nach den 
Troika zur Zeit des Einfalls der Kimmerier leben liess, von 
der in der Mitte liegenden Zeit fast alle wichtigeren Epochen-
jahre Vertreter in den hervorragendsten Grammatikern und 
Historikern gefunden haben. 1) Dass keiner jener Ansätze elen 

1) Besprochen sind die verschiedenen Daten besonders von 
B. T h j e r c h über die Zeit und das Vaterland des Homer, Lau e r 
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Sitzung der philos.·philol. Clrr,sse vom 5. JanUa1' 1884. 

Anspruch auf eine feste sichere Ueberlieferung machen kann, 
dass vielmehr alle auf mehr oder minder O'eschickte Combi-

o 
nationen über das Verhältnis Homers zu Hesiod, seine Be-

gegnung mit Lykurg, die Stellung der homerischen Poesie 
zu den gl'ossen Veränderungen im Leben Griechenlands in 
Folge der dorischen Wanderung und der Kolonisation Klein-
asiens fussen, muss jetzt nach den Untersuchungen von Er-
win Rohdei) als feststehend angesehen werden. Aber so 

sehr uns jene Forschungen auch über den Grund der ver-
schiedenen Angaben der Alten ｡ｵｦｧ･ｾｬ￤ｲｴ＠ haben, so wenig 

ist übel' die wirkliche Lebenszeit des Homer ein sichereres 

Wissen oder auch nur eine grössere Uebereinstirnmung der 
Gelehrten erzielt worden. Umgekehrt hat die Divergenz nur 
noch bedeutend zugenommen, wenn auch bloss durch die 
'fräumereien von Dilettanten, von denen Krichenbaner2) auf 
Grund astronomischer Berechnungen die Ilias in das Jahr 1246 

hinanfrückt und umgekehrt PaleyS) durch vollständige Um-

kehr der Sagen geschichte Ilias und Odyssee erst lange nach 

dem epischen Kyklos in der Zeit des Plato verfasst und abO'e-
I:l 

schlosseIl sein lässt. Doch sehen wir auch von diesen phan-

tastischen Hypothesen ab, ohne uns auf eine ernstliche Wider-

legung der un bewiesenen Voraussetzungen einzulassen und 
lassen wi' vorerst auch die auf weitaussehenden Combinationen 

Geschichte der homerischen Poesie S. 115 ff. , Sen g e bus c h 
Homerica dissertatio postei'ior p. 75 sqq. , D ü n tz er die homerischen 
Fragen S. 119 If. 

1) Roh d e im Rhein. Museum XXXVI 380 ff. a. 1881. 

2) Kr i c h e nb a u e r, Beiträge zur homerisehen UranoloO'ie und 
Alter der Ilias in Z. f. ö. G. IX 873. Es ist derselbe Gelehrte, der 
auch über die Afrikaumschiffung des Odysseus wunderliche Phanta-
ien seinen Lesern aufgetischt hat. 

3) P a 1 e y, Homeri quae nunc exstant an reliquis cycli carmini-
bus antiquiora iure habita sinto London 1878. 

3 v. Chl'ist : ZU?' Clwonologie des altg?'iechischen E pos. 

beruhende Ansicht Gladstone'sl) bei Seite, so ｾ｡ｴ＠ sich ､ｾ｣ｨ＠
auch unter den philologischen Fachgenossen ｫ･ｭ ･ｳｷｾｧｳ＠ eme 
A O'leichuno' oder Annäherung der verschiedenen Memungen 

ｨ･ｾﾷＺｾｳｧ･ｳｴ ･ ｬｬｾＮ＠ So setzt Bergk, Griech .. Lit. S. ＴｾＸ＠ die alte 
Ilias circa 943 V. Chr., ｬ￤ｳ ｾ ｴ＠ Bern. ｔｨｉ･ｲ ｾ｣ ｨＬ＠ ZeItalter und 

Vaterland des Homer S. 197 den Homer m. den ･ｲｳｾ･ｮ＠ De-

cennien nach Trojas Fall, Nitzsch, de histona ｾｯｭ･ｮ＠ p. ＳｾＬ＠
circa Olympiadum initium leben, und rückt Kirchhoff, ｾｬ･＠

homerische Odyssee S. 315 und 287, die ｬｾｴｺｴ･ｮＮ＠ ｂ･ｾｴ｡ｮ､Ｎｴ･ｬｬ･＠

der Odyssee bis aUf 01. 30 herab. Ich WIll hIer m dIeser 

Abhandlung nicht den Stiel' bei den Hörnern packen, sondern 
r von sicheren datierbaren Thatsachen ausgehend der Wahr-

nu . . h . h " 0' 
h 't näher zu kommen suchen. DabeI werde IC mlC moo-

eJ • U t licbster Präcision befleissigen und das Resultat memer ｾ＠ er-

h nO'en gleich in festen Sätzen den einzelnen Abschmtten suc u o . .. . li h 
anstellen. Freilich werde ICh dabeI VIeles , nament c 

vor . d Ir 
alles, was ich übel' das ｣ｨｲｯｮｯｬｯｧｩｳ｣ｾ･＠ y ･ｲ｢￤ｬｴｾｬｳ＠ er las 

Odyssee . sowie der einzelnen TeIle Jener DIchtungen zu 
zur, .. Ah d 
einander in meiner Ausgabe der Ilias und m memer b .an -

I Homer oder HomeI'iden, ermittelt habe, als erWIesen 
ung, . d Od 

voraussetzen und für diejenigen Stellen der Ilias. un yssee, 
welche ich als späte Interpolationen anführe, nIcht mehr von 

neuem den Nachweis der Interpolation führen. . 
Die jüng s ten Interpolationen d e r IlIa.s und 

Odyssee fallen in die Zeit nach den ｋｹｫｾｬｫ･ｲｮ＠
und gehen bis ü bel' den ersten m esse nlSchen 

K r i e g h e ra b. . 
Unter Interpolationen verstehe ich hier wedel: vel'e.m-

zelte Verse noch ganze Rhapsodien, sondern PartIen mItt-
leren Umfa'ngs, welche von jüngeren Homeriden in die älte-

ren Gesänge eingesetzt oder ｩｨｮ ｾ ｮ＠ angefügt wurden. Zu 

1) Glad s t olle, homeric synchronism, Lonc1on 1876, aufwelches 
Buch ich im letzten Teile des Aufsatzes zurückkommen werde. 

1* 



2 
Sitzung der philos.·philol. Clrr,sse vom 5. JanUa1' 1884. 

Anspruch auf eine feste sichere Ueberlieferung machen kann, 
dass vielmehr alle auf mehr oder minder O'eschickte Combi-

o 
nationen über das Verhältnis Homers zu Hesiod, seine Be-

gegnung mit Lykurg, die Stellung der homerischen Poesie 
zu den gl'ossen Veränderungen im Leben Griechenlands in 
Folge der dorischen Wanderung und der Kolonisation Klein-
asiens fussen, muss jetzt nach den Untersuchungen von Er-
win Rohdei) als feststehend angesehen werden. Aber so 

sehr uns jene Forschungen auch über den Grund der ver-
schiedenen Angaben der Alten ｡ｵｦｧ･ｾｬ￤ｲｴ＠ haben, so wenig 

ist übel' die wirkliche Lebenszeit des Homer ein sichereres 

Wissen oder auch nur eine grössere Uebereinstirnmung der 
Gelehrten erzielt worden. Umgekehrt hat die Divergenz nur 
noch bedeutend zugenommen, wenn auch bloss durch die 
'fräumereien von Dilettanten, von denen Krichenbaner2) auf 
Grund astronomischer Berechnungen die Ilias in das Jahr 1246 

hinanfrückt und umgekehrt PaleyS) durch vollständige Um-

kehr der Sagen geschichte Ilias und Odyssee erst lange nach 

dem epischen Kyklos in der Zeit des Plato verfasst und abO'e-
I:l 

schlosseIl sein lässt. Doch sehen wir auch von diesen phan-

tastischen Hypothesen ab, ohne uns auf eine ernstliche Wider-

legung der un bewiesenen Voraussetzungen einzulassen und 
lassen wi' vorerst auch die auf weitaussehenden Combinationen 

Geschichte der homerischen Poesie S. 115 ff. , Sen g e bus c h 
Homerica dissertatio postei'ior p. 75 sqq. , D ü n tz er die homerischen 
Fragen S. 119 If. 

1) Roh d e im Rhein. Museum XXXVI 380 ff. a. 1881. 

2) Kr i c h e nb a u e r, Beiträge zur homerisehen UranoloO'ie und 
Alter der Ilias in Z. f. ö. G. IX 873. Es ist derselbe Gelehrte, der 
auch über die Afrikaumschiffung des Odysseus wunderliche Phanta-
ien seinen Lesern aufgetischt hat. 

3) P a 1 e y, Homeri quae nunc exstant an reliquis cycli carmini-
bus antiquiora iure habita sinto London 1878. 

3 v. Chl'ist : ZU?' Clwonologie des altg?'iechischen E pos. 

beruhende Ansicht Gladstone'sl) bei Seite, so ｾ｡ｴ＠ sich ､ｾ｣ｨ＠
auch unter den philologischen Fachgenossen ｫ･ｭ ･ｳｷｾｧｳ＠ eme 
A O'leichuno' oder Annäherung der verschiedenen Memungen 

ｨ･ｾﾷＺｾｳｧ･ｳｴ ･ ｬｬｾＮ＠ So setzt Bergk, Griech .. Lit. S. ＴｾＸ＠ die alte 
Ilias circa 943 V. Chr., ｬ￤ｳ ｾ ｴ＠ Bern. ｔｨｉ･ｲ ｾ｣ ｨＬ＠ ZeItalter und 

Vaterland des Homer S. 197 den Homer m. den ･ｲｳｾ･ｮ＠ De-

cennien nach Trojas Fall, Nitzsch, de histona ｾｯｭ･ｮ＠ p. ＳｾＬ＠
circa Olympiadum initium leben, und rückt Kirchhoff, ｾｬ･＠

homerische Odyssee S. 315 und 287, die ｬｾｴｺｴ･ｮＮ＠ ｂ･ｾｴ｡ｮ､Ｎｴ･ｬｬ･＠

der Odyssee bis aUf 01. 30 herab. Ich WIll hIer m dIeser 

Abhandlung nicht den Stiel' bei den Hörnern packen, sondern 
r von sicheren datierbaren Thatsachen ausgehend der Wahr-

nu . . h . h " 0' 
h 't näher zu kommen suchen. DabeI werde IC mlC moo-

eJ • U t licbster Präcision befleissigen und das Resultat memer ｾ＠ er-

h nO'en gleich in festen Sätzen den einzelnen Abschmtten suc u o . .. . li h 
anstellen. Freilich werde ICh dabeI VIeles , nament c 

vor . d Ir 
alles, was ich übel' das ｣ｨｲｯｮｯｬｯｧｩｳ｣ｾ･＠ y ･ｲ｢￤ｬｴｾｬｳ＠ er las 

Odyssee . sowie der einzelnen TeIle Jener DIchtungen zu 
zur, .. Ah d 
einander in meiner Ausgabe der Ilias und m memer b .an -

I Homer oder HomeI'iden, ermittelt habe, als erWIesen 
ung, . d Od 

voraussetzen und für diejenigen Stellen der Ilias. un yssee, 
welche ich als späte Interpolationen anführe, nIcht mehr von 

neuem den Nachweis der Interpolation führen. . 
Die jüng s ten Interpolationen d e r IlIa.s und 

Odyssee fallen in die Zeit nach den ｋｹｫｾｬｫ･ｲｮ＠
und gehen bis ü bel' den ersten m esse nlSchen 

K r i e g h e ra b. . 
Unter Interpolationen verstehe ich hier wedel: vel'e.m-

zelte Verse noch ganze Rhapsodien, sondern PartIen mItt-
leren Umfa'ngs, welche von jüngeren Homeriden in die älte-

ren Gesänge eingesetzt oder ｩｨｮ ｾ ｮ＠ angefügt wurden. Zu 

1) Glad s t olle, homeric synchronism, Lonc1on 1876, aufwelches 
Buch ich im letzten Teile des Aufsatzes zurückkommen werde. 

1* 



4 Sitzttng der philos.-philol. Classe vom 5. Janua?' 1884. 

dieser Klasse gehören die Verse T 326-337, in denen der 

Aufenthalt des Sohnes des AchilI, N eoptolemos, in Skyros er-
wähnt ist, von dem unsere alte Ilias nichts weiss, wovon 
aber ausführlich von Stasinos 1) in den Kyprien und von 

Lesches in der kleinen Ilias gehandelt war. Wir dürfen 
deshalb wohl annehmen, dass erst Stasinos oder Lesc-hes die 
Fabel erfunden und ein Interpolator sie aus den Werken 

jener Kykliker oder auch aus der jüngeren Odyssee A. 506 in 

unsere Ilias eingeschwärzt hat 2). Sodann stammen die bereits 
von Aristarch verworfenen Verse Q 28-30, welche auf das 

von Homer noch nicht Q'ekannte Parisurteil BezuO' nehmen 
ｾ＠ 0' 

sicherlich aus den Kyprien des Stasi nos, in welchen jenes 
Urteil an hervorragender Stelle gleich im Eingang geschildert 
war. Vielleicht ist ｡ｵｾｨ＠ die Interpolat!on im Anfang des-

1) Ich bezeichne der Kürze wegen nach verbreitetem Herkom-
men Stasinos als den Verfasser der Kypria, wiewohl selbst Proklos 
und Athenaios XV p. 682 d schwanken und neben Stasin05 auch 
noch Hegesinos oder Hegesias aus Salamis (wohl dem kyprischen) 
als Verfasser angeben. Die älteren Gewährsmänner und die kritischen 
Grammatiker Alexandriens scheinen hier wie bei anderen kyklischen 
Epen die Sache unentschieden gelassen zu haben, wie ich dieses aus 
der Anführungsweise OVl< 'Of-l:rj(!OV Ta Kt,n!;Jta brut Eun", aAA' uUov 

1''''0. bei Herodot JI 116, ci Ta Kvn(!tct 7COI>1Ua. in Aristot. poet. c. 23 
und Schol. Pind. Nem. X 114, Hom. Tl. XVI 57 und Soph. EI. 157 (val. 
u' 1'1)" IIi'(!uiffa 1I0trjua. in Schol. Eur. Troad. 31, 0 TOU' Nu,IZ'ou. Ｗｲｏｾ＾ｩﾭ
ua. in arg. Eur. Med:, 0 Trj" f-IH(HC" 'Jl.t/ida ＷｲｅＱｬＰｴｾＢｗＮ＠ in Schol. 
Arist. Equ. 1056), AluXfW, "d €7r1J Ta KV7r(!ta bei Pausanias X 26, 1 
ｾ｣ ｨｬｩ･ ｳｳ･ ｮ＠ zu dürfen glaube. Bestimmte Verfasser für die Gedichte 
des KykloR und darunter auch den Stasinos für die KV7Cl!ta scheint 
,mmeist der Kyklograph Dionysios in Umlauf gebracht zu haben. Das 
erhellt deutlich aus Schol. 11. A 5 ｾ＠ dE [rrTol!ta nal!(c ITarri,,'{J Tljj Ta 

Kvn(!tr< 7rEnOt1/l<OTt, ElTCO"rt ovcw.· ;Y" ÖU ftv(!ia <pvAa "au< x.a.';"a 

7rAlt{0ftE"a " . T. A. und Schol. A 515: TOVTO lo,,, i' uei 'AI!y.ci:"o, i" 
'JUou 1CO(!tJ.rjrrH "0fti{Ee", l" ol, <p1/UW avco. rei(! U<pl" lffwlCl' 7rm:r!(! 
&EO. 'E""o',{rwo •. 

2) An meiner in dem Aufsatz .Noch eine Art von Interpola-
tionen bei Homeros" in Jahrb. f. Phil. 1881 S.442 verfochtenen An-

v. Clwist: ZU!' Chronologie des altgriechischen E pos. 5 

selben Gesanges Q 6-9 auf die gleiche Quelle zurückzu-
fUhren, indem in den Kyprien nach dem Auszug de.;; Proldo 
weitläufig die Irrfahrtell zur See und die Kämpfe in der 

Troas erzählt waren, welche Achill mit Patroklos zu bestehen 
hatte und auf die sich recht wohl dip. Worte der interpolier-
ten Stelle !m:oaa 7:o').:lm:evae avv aV7:IY (sc. avy ｉｉ｡ＷＺ･ ｯＧＯＮＮａＮｾｲｊ＠
) A " ') , '0. ", , .1' ｾ＠ , , " , 
./:I. '/.tA/l,e v<; xat naV'ev a"yea (xVv(!COII 7:e 7r:7:o"e!l-0v<; cr"eyel1lo 

7:e xV/1a7:a 1[eleCOy beziehen können, wenn man dieselben 

nicht lieber aus der Erzählung des Nestor in der Tele-
h· 105 f ) , co I: ' " » .1' ' , mac le y . r/fley oaa ｾｶｶ＠ _ Y'T)vatv Fn r;eeoetvea 1[01J7:0Y· 

ｬＱＺａＮ｡ｾｏＡｬＭ･ｖｏｌ＠ xa-,;a' A.'YJiÖ 011'[J aegetev AXIA.A.ev<; will entnommen 

sein lassen. Nicht so zuversichtlich urteile ich über die 
Quelle einer dritten Interpolation (9 230- 232. Doch stimmt 

was dort von den ruhmredigen Achäern bei den Weingelagen 
in Lemnos gesagt wird, im wesentlichen zu der Inhaltsailgabe 
der Kyprien bei Pro klos ercu7:a xa-,;anA.Eovaty etr; Theöov 

xai eVco'/.ov!l-eycov aV7:cvv Ｈ｝ＩｴａＮｏｘＷＺｾＷＺ Ｇ ｔＩｾ＠ {)(l voe0'V n:A.'YJyeir; oux 

ＷＺｾｹ＠ ovaoa!l-iay ey ＮａｾＡｬＭｙＨ｛ｬ＠ xan;')..eip:f'YJ, sowie zu der Dar-

stellung des Sophokles in dem Satyrdrama ｾｖｙｏｕ Ｗ ｃｖｏｌＬ＠ zu dem 
der Stoff anerkannter Massen aus den Kyprien entlehnt war. 

Von den Erweiterungen des alten Schiffkataloges, welche 
ich nach den Fingerzeichen Köchlys in meiner I1iasausgabe 

sicht, dass die Verse T 326-337 interpoliert Beien , hätte mich ｦ ｡ｾ ｴ＠

der schöne Nachweis von Gemoll im Hermes XVIII 78, dass der ｖ･ｬＧ ｾ＠

T 332 "T1iu", E,urj" d,UWcl, 'CF ""i tJl/J<(!f<p/:' ftira dW,ua für die gleich-
lautenden Verse 1/ 225 und r 526 der alten Odyssee Original ei, irre 
gemacht. Doch habe ich bald erkannt, dass die Sache auf eine Weise 
geschlichtet werden könne, die uns nicht mehr nötigt jene Stelle der 
Ilias T 326- 337 für älter als die Odyssee zu halten. Der Vers pas·t 
nämlich allerelings gut in den Zusammenhang von l' 332, ist aber 
auch in T 526 ganz an seiner Stelle und will sich nur nicht gut in 
die dritte Stelle '1 225 fügen. Da aber an letzter Stelle der Vers 
unbeschadet, ja zum Vorteil der Rede ausgeschieden werden kann, 
so ist die Sache dahin zu entscheiden, dass der Vers in l' '526 allein 
original ist, und von da erst durch Interpohttion in 1/ 225 und in den 
interpolierten Absatz T 326- 337 gekommen ist. 
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ausgeschieden habe, ist die Erzählung vom Tode des Prote-
silaos B 699-709, u.nd wahrscheinlich auch die von der 
Einnahme der Stadt LYl'llessos und der Gefangennahme der 
Briseis aus den Kyprien 1), hingegen die Erzählung des in 
Lemnos zurückgelassenen und bald wieder zurückzuführenden 
Philoktet aus den Kyprien und der kleinen Ilias genommen. 
Dabei will ich auf zwei Punkte noch besonders aufmerksam 
machen. Wenn zu dem Verse des Katalogs B 70 1 ｾｯｶ＠ 0' 
(sc. Ilewu,aiA.aov) exwv8 daeoavor; ､ｶｾ･＠ v1)or; dn:o.{}erPaxovw 
in den Scholien des eod. A bemerkt ist ' Ot ftEV ｾｯｶ＠ Atv8lav 
d7ciooaav, ön (JaatA.8'Vr; ｾｶ＠ daeoavlwv, ot oe ｾｯｶ＠ Evcpoe{Jov, 
eUeOL ｃｬｅｸｾｯ･｡Ｇ＠ ｾｷ･ｲ［＠ oe Ａａｸ｡ｾＱＩｶ＠ Uyovatv ･ｾ｡ｬ･ｏｖ＠ ｾｯ ｶ＠ AtV8l0V 

'IL 1 ' .1" .1', , ) , <I ,-cpOVea ･ｗｾＸ｡ｬＢＬ｡ｯｶ Ｇ＠ ｵｶｶ｡ｾ｡ｬ＠ Ue xaL avwvVflWr; eva uva ｾｷｶ＠
daeoavlwv U,,/81V, so stammen die Namen Euphorbos und 
Aineias 2), wahrscheinlich auch Achates, nur aus den Köpfen 

der Grammatiker, von denen die einen bei daeoavor; ､Ｇｖｾ･＠

an den alten Herrschersitz der Aineiaden, Dardania, dachten, 
die anderen den Vers der !lias n 807 {JaA.8 daeoallog ､ｶｾ･＠
Ilav.{}oio1)r; Eücpoe{Jor; zur Unzeit heranzogen. Der wahre Name 
war allein Hektor, den der Auszug des Proklos als Ueber-
winder des Protesilaos nennt. Sodann erachte ich für bedeut-
sam die Uebereinstimmung des Verses der !lias B 723 eAx8i' 
ｦｬｏｘｻｽｬｾｏｖｗ＠ xaxC;;; 0A.OOcpeOvor; voeov mit dem Auszug des Prok-
los aus den Kyprien des Stasinos ＨｪＩＱａＮｏｘｾｾ ｾ ＱＩｲ［＠ vcp' voeov n:A.1),,/8lr; 
aL/X ＧｚＢｾｶ＠ ovaoaflLav EV ＺａｾｦｌｖｱＬｬ＠ ｸ｡ｾＸＩＮＸｌ｣ｰｻｽＧｙＩＮ＠ Denn gewiss ist 

1) Daran könnte die Bemerkung des SchoL Vict, zu 11. XVI 57 irre 
machen: "ov(J7jl' "uchuraa nO').,l' Evuixm ni(Jua,' nil' Ibi.JcUJol' ot TWl' 

Kvn(Jiwl' nOI7jrai, avro, .JE (B 690) AV(Jl'7juUol'. Aber nach dem Aus-
zug des Proklos hat Achill damals P edasos und Lyrnessos zerstört , 
so dass der Interpolator ' des Kataloges mit einer kleinen, durch die 
Versnot entschuldigten Ungenauigkeit lieber Lyrnessos als Pedasos 
genannt zu haben scheint, 

2) eneas als Besieger des Protesilaos noch genannt von Diktys 
Cret. II 11 ; Tzetzes Antehom. v, 232 nennt den Euphorbos, Achates 
oder Hektor. 

, 

.. 

v. Ch1'ist : ZU?' Ch1'onologie ､･ｾ＠ altg?'iechischen Epos , 7 

das Zusammentreffen beider Stellen in dem N amen Ｇ ｾＰＨｬＰＧｬ Ｚ＠

nicht z,ufallig, sondern beruht auf der gleichen Quelle beider 
Stellen, d. · i. dem Werke des Stasinos. 

Zu den Erweiterungen der !lias , die sich 'an den alten 
Schiffskatalog anschliessen, gehört ausser den besprochenen 
Interpolationen auch der Katalog der Trojaner und ihrer 
Bundesgenossen B 816-877 . Da die Kyprien nach dem 
Auszug des Pro klos mit einem xcmXAoyor; ni}v T(lwai av,u­
flaX'Y)aav'Z"wll endigten, so liegt die Vermutung nahe, dass auch 
das Verzeichnis unserer !lias aus dem der Kyprien geflossen 
sei. Doch ermangeln wir dafür in Folge der Spärlichkeiten 
unserer Scholien bestimmter Zeugnisse und· können wir nur 
konstatieren, dass Diktys Cretensis II 35 und Dares Phrygius 
c. 18, wenn wir von den aus Arktinos, den Nostoi und der llias 
selbst hinzugekommenen Führern Memnon, Mopsos, Asios aus 
Prygien (s. Il . II717) und den wohl fingierten Vätern des Pylai-
menes, Odios und Epistrophos, absehen, keine anderen Fti.hrer 
und. Hülfsvölker kannten als diej enigen, welche wir in dem 
Anfang unseres Schiffkataloges verzeichnet sehen, so dass 
auch schwerlich dill' Katalog der Kypri en andere Namen 
wird geboten haben. 

Von den kyklischen Interpolationen der Odyssee ist die 

Stelle ° 285-289, worin Antiklos unter den in das hölzerne 
Pferd gestiegenen Helden genannt wird, nach dem bestimm-
ten Zeugnisse der Scholien aus dem Kyklos , und zwar ver-
mutlich aus des Lesches kleiner Ilias genommen. W enn 
nämlich Eustathios zu A. 522 überliefert, nach Stesichoros 
seien 100 Helden, nach anderen 12 (Diomedes , Philoktet, 
Meriones, N eoptolemos, Eurypylos, Eurydamas, Pheidippos, 
Leonteus , Meges , Odysseus und Eumelos) in das Pferd ge-
stiegen 1), so scheint sich die 7.weite Angabe auf Arktinos zu 
stützen. Dann aber ist der Antiklos erst durch die kleine 
Ilias, welche eine MittelsteIlung zwischen Arktinos und Ste-

1) Vergl. W elckel' Ep. Cycl. II 185. 
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sichoros einnahm, zu den alten Helden hinzugekommen. Aus 
der kleinen Ilias stammt auch die zweite Interpolation des 
4. Gesanges 0 246- 249, in der aus dem Kyklos der Name 
des Bettlers, -Dektes, dessen Lumpen Odysseus bei der Trug-
gesandschaft anzog, verzeichnet ist. 

An beiden Stellen können wir für den Kyklos als Q)1elle 
der Interpolation die Ueberlieferung der Scholien und des 
Aristarch anfi:ihl'en. Bloss aus dem Inhalt schlossen wir in 
unserem oben citierten Aufsatz über die Interpolationen bei 
Homer, dass die eingeschobenen Verse .:f 219-228 auf die 
kleine Ilias, und Ä 444- 453 auf die Kyprien zurückgehen. 
Auch von einer grösseren über mehrere Gesänge zerstreuten 
(0 221-286, 508-549, ｾ＠ 52-56, 61-166, v 345-383) 
Interpolation, der sogenannten Theoklymenosepisode, lässt es 
sich erweisen, dass sie erst nach der Melampodeia, die selbst 
hinwiederum auf der Erzählung der kyklischen Nostoi von 
Kalchas und Mopsos gefusst zu haben scheint, in die Odyssee 
eingefügt worden ist. Denn jener Theoklymenos war ein 

Abkömmling des berühmten Sehers Melampus, und die Ge-
schichte dieses Melampus selbst wird 0 226-242 in den 
Hauptumrissen so dunkel gegeben, dass man deutlich sieht, 
der Dichter setzt die Kenntnis einer ausfiihrlichen Erzählung 
- und das wal' eben doch wohl die pseudo-hesiodeische Melam-
podie - bei seinen Hörern voraus. Darnach können wir also 
als erwiesen annehmen,. dass nach den Kyklikern Stasinos, Ark-
tinos, Lesches und nach dem Verfasser der hesiodeischen Melam-
podie einzelne Interpolationen in den Homer eingeschmuggelt 
wurden. Auf bestimmtere Zeitpunkte führt uns der Zusam-
menhalt gewisser Interpolationen mit den Zeitverhältnissen. 

Wir beginnen mit einer Stelle von zweifelhaftem Wert, 
mit der Aufzählung der Z Seestädte Messeniens 1 14-9-156, 
welche Agamemnon als Mitgift seiner Tochter geben. will. 
Wie kann Agamemnon, so fragt man sich unwillkürlich, 
über Städte Messeniens verfügen? und ist dann leicht zur 

, 

v. CMist: Zw' CMonologie des altgriechischen Epos. 9 

Antwort geneigt: weil die Verse gedichtet sind nach dem 
ersten (736 -715). oder zweiten (64-5 - 628) messenischen 
Krieg, durch den die Spartaner Herr von Messenien wurden, 
so dass es dem Dichter erlaubt schien, die späteren Ver-
hältnisse in die mythische Zeit zu übertragen und den 
Bruder des achäischen Königs von Lakedämon über die 
Städte Messeniens verfügen zu lassen . Dem stehen aber er-
hebliche Bedenken entgegen; einmal ist Agamemnon doch 
nicht König von Lakedämon , so dass er nicht über das 
Eigentum seines Bruders mir nichts dir nichts verfügen konnte. 
Sodann haben wir Anzeichen, dass die Seestädte Messeniens 
nicht zu dem Reiche der dorischen Könige des Landes ge-
hörten, daher auch nicht durch Besiegung des messenischen 
Königs Aristodemos sofort an Sparta fallen mussten. Die 
Bewohner der Kiistenstädte Messeniens gehörten nämlich nach 
Pausanias III 3, 4 zu den Periöken, während die eigentlichen 
Messenier in <lem Verhältnis von U ntel'worfenen, von Heloten 
standen. I) Das hat aber aller Wahrscheinlichkeit nach darin 

seinen Grund, dass die Küste von Messenien, wie die von 
Lakedämon, anfangs noch im Besitz der alten Einwohner 
des Landes, der Achäer, blieb und erst später zu den dori-
schen Herrschern in ein Abhängigkeitsverhältnis trat. War 
nun das erste noch zu Homers Zeiten der Fall, so konnte 
leicht der Dichter jene Achäer dem grossen Achäerkönig 
Agamemnon unterthan sein lassen, von dessen Scepter es 
heisst ･ｶ･｡ｾＩ＠ ArafdflVOVL ),eine cpoeiivat noUflatv ｶｾ｡ｏｗｴ＠

xat "Aerei' ｮＺ｡ｶｾｴ＠ avaaaeLv. Im übrigen steht es auch gar 

nicht so unbedingt fest, dass die ftaglichen Verse erst durch 
einen Interpolator in den neunten Gesang gekommen sind und 
nicht zur alten Presbeia gehören; den neunten Gesang selbst 
aber dürfen wir unter keiner Bedingung in die Zeit der 
Unterwerfung Messeniens herabrücken. 

1) Siehe Gilbe rt Handbuch d. gr. Staatsaltert. 1 37. 
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Vorausgesetzt aber ist die Unterwerfung Messeniens in 
einer Interpolation der Odyssee cp 15 -41. Denn wenn hier 
nach den Versen des alten Gesanges 

oevea 7:a Ol §eivo!,; AaxeoaLfiOVt owxe ＷＺｖｸｾ｡｡ｦ［＠
"l E' 's 1 I 1 ' I cpt7:0r; vevuvr;q: ･ｮｬ･ｴｘ･ｬｬＮｏｾ＠ a3-m1a7:0Iat 

der Interpolator mit uv cl' ev ｉ ｖＱ･｡｡ｾｶＧＡｬ＠ ｧｖｾｬｦｊａｾｮ Ｉ ｖ＠ ＦｕｾￄＭｏｴｴｖ＠

o'(Xf{J ev 'OeUÄ-OxOLO einsetzte, so betrachtete er .ganz offen-
bar Messene und Pherä, das Haus des Ortilochos, als 
einen Teil von Lakedämon oder des spartanischen Reiches, 
man müsste denn annehmen wollen, dass der Interpolator 
unbekümmert um das vorausgehende ev ａ｡ｸ･｣ｬ Ｇ ｡ｩｾｬｏｶｴ＠ einer 
anderen Version der Sage, welche die Zusammenkunft des 
Odysseus mit Iphitos nach Messenien statt Lakedämon ver-
legte, blindlings gefolgt sei. Versteht man sich aber eben 
nicht zu einer solchen Hypothese, so kann die Interpolation 
nicht vor dem Ausgang der messenischen Kriege entstanden 
sein, jedenfalls nicht vor dem Korinthier Eumelos, der noch 
um 01. 4- 11 ein 71:!!OaOOLOV für die Messenier dichtetel). 

Auf ｢･ｩｬｾｵｦｩｧ＠ dieselbe Zeit führen die interpolierten Verse 
A 699 ff. 

xat ya(! 7:Cp XeeiOf; fieV ocpeLÄ-e7:' ev "HÄ-IGt GIn 
daaaeef; &{}AOcpOeOt 'innOt aV7:0lmv OXeacptV 

e),3-oV7:ef; ｾｬ･ＷＺＧ＠ äe:JÄ-a' ne(!i 'l(!inOOOf; yae ･ｾｴ･ｕｯｶ＠
Q. I Q. 's" Q. " I: ' s - A' I vl!.vaeavat· 7:0Vf; v aVvt ava" aVV(!wv vyewf; 

Xlxaxe3-e, 

welche Verse zu einer grösseren Interpolation A 664-762 oder 
A 692-705 gehören. Dieselben führen nämlich, so sehr sich 
auch Aristarch dagegen wehrt, bei unbefangener Lectüre zur 
Annahme, dass in jener Zeit in Elis schon regelmässige Wett-
kämpfe mit Viergespannen stattfanden. Nun haben wir aber die 

1) Gleicb bier mache ich darauf aufmerksam, dass die Auffas-
sung dieser Stelle des 21. Gesanges noch andere Consequenzen nach 
sich zieht, wenn Si t t 1, Wiederholungen S. 92, mit Recht in 'I' 32 
das Vorbild für a 636 f. gefunden hat. 

v. Chl'ist : ZUI' Chl'onologie des altgl<i.echischen Epos. 11 

bestimmte Nachricht des Pausanias V 8, 7, dass die Wagen-
wettkämpfe Ｈ￤･ｾｴ｡ｵ＠ 'innwv 7:l!.Aeiwv ｏＨＡｏｾｴＨＮｵＩ＠ in Olympia erst 
01. 25 eingeführt wurden, und hat es keine Wahrscheinlich-
keit, dass anderwärts und speziell in der asiatischen Heimat 
der Homm'iden schon in früherer oder gar erheblich früherer 
Zeit regelmässige Wettkämpfe mit Viergespannen angeordnet 
waren. Gewiss aber wird kein besonnener Kritiker die poe-
tische Schilderung des Pindar, der in der 10. olympischen 
Siegesode gleich bei der ersten Einrichtung der olympischen 
Spiele durch Herakles den Mantineer Samos mit 4 Pferden 
siegen lässt, gegen die bestimmte Angahe des Pausanias ins 
Feld führen wollen. Aber auch auf die Stelle des Homer 
11. IX 127 oaaa fiOt ｾＩｬ･ｌｸ｡ｶＷＺＰ＠ &e.:fÄ.w fiwvvXeg 'innot wird 
man sich nicht mit Erfolg zur Widerlegung unserer Meinung 
berufen können, da dort nur von einhufigen Pferden, nicht 
auch von Viergespannen die Rede ist. 

Ungleich weiter müssten wir mit der Zeit der Interpo-
lationen und Zusätze heruntergehen, wenn richtig wäre, was 
Kirchhoff, die homerische Odyssee S. 340, zu erweisen sucht, 
dass der Schluss der Odyssee erst nach Eugammon, dem 
Dichter der Telegonie, also erst nach 01. 53 gedichtet worden 
sei. Da nämlich Eugammon nach dem Auszug des Proklos 
im Eingang seines Epos die Bestattung der Freier (Ot flV1J-
a'lo(!eg .uno 7:WV neoar;XOV7:WV .:fan7:ov7:at) schilderte, die Be-
erdigung der Freier aber im letzten Gesang unserer Odyssee 

., .l' \ I )I I \ <l I t:I 

w 417 ex v e vexvg OtXWl' cpoeeov xat van 7:OV exaa7:Ot er-
wähnt ist, so schloss daraus Kirchhoff, der Verfasser der Tele-
gonie habe jene Stelle der Odyssee und somit den ganzen 
Schluss der Odyssee von VI 310 an noch nicht gekannt, 
dieser sei vielmehr erst nach Eugammon hinzugedichtet wor-
den. Aber abgesehen von der inneren Unwahrscheinlichkeit 
dieser ganzen Annahme, wird dieselbe auch speziell dadurch 
widerlegt, dass Eugammon, wenn er den Odysseus nach Er-
mordung der Freier nach Elis zu den Rindel'heerden absegeln 
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lässt ('HA/v 6n:onAei enUJXe!jJO,UeVor; 7:cl fJovxOAta), sich dabei 

offenbar auf den Schluss der Odyssee oder die Stelle in der 
Rede des Eupeithes W 430 "(liv 7:0iTOV ｾ＠ er; IIvAov eJ'X' 
6cptxea:J-at ｾ＠ xaL er; "HAtoa oiav, vielleicht auch auf die 

Worte des Odysseus selbst l/J 357 ｾｌｩｪａ｡＠ naUa ｾ､ｶ＠ alh'or; 
eyeJ ａｉ Ｗ ｻ｡｡ｯｾ｡ｬＮ＠ äUa 0' !AxawL oeuaovaL bezieht. Ausserd.em 

lässt sich gegen Kirchhoff auch geltend machen, dass in der 
Odyssee wohl die Bestattung der Freier aus Ithaka, nicht 
aber die der zahlreichen Freier aus anderen Inseln erzählt 

war, diese also von Eugammon in dem EIngang seiner Tele-
gonie nachgeholt werden konnte . Endlich heissen die Freier 

im Griechischen ｾｶＱ｝｡ＷＺｩｪｑ･ｲ［Ｌ＠ nicht ｦｌｖｾ｡ＷＺＰｑ･ｲ［Ｌ＠ so dass man 
die Voraussetzung Kirchhoffs selbst bestreiten und in fLV+ 
aTOQer; eine Corruptel aus ｾｶＱＷ｡ＭｲｾＨｬｷｶ＠ ＶｾｶｶＭｲｯｑ･ｲ［＠ vermuten kann. 
Somit berechtigt uns der Inhalt der Telegonie nicht zu der 

Annahme, dass in noch so später Zeit, kurz vor Peisistratos 
die Werke des Homer durch Zudichtung ganzer Gesänge er-
weitert worden seien. 

Auch ein anderer, allerdings etwas älterer Termin, den 

Kirchhoff S. 321 für eine Interpolation der Odyssee 1] 56-69 
auszumitteln versucht hat, ist äusserst unsicher und unver-

lässig. Kirchhoff meint nämlich, dass der Verfasser der 
Eöen, indem er den Alkinoos und die Arete zu Geschwistern 

machte, von jener Stelle der Odyssee nur die Verse 'I] 54-55 
) A' j'> J/ ) ') \ 'l I "l..1' \ I 
LL(lr;-r1] 0 ｏｖｏｾｌ＠ e(jUV en:WVVfWV, eX Ue 7:ox,1/wv 
UOV avuov ｯｾ＠ neQ -rexov!Ah{voov (:JaalAija 

nicht auch die nachfolgende Genealogie V 56-69 gekannt habe, 

die letztere also, da die Eöen selbst die Gründung von Kyrene 
(01. 37) voraussetzten, nicht vor den 40er Olympiaden gedichtet 

sei. Aber so sehr auch die beiden Prämissen, die Benützung der 

Verse 1] 54 f. durch den Dichter der Eöen und die Abfassung 

der Eöen nach 01. 37, ausser Controvel'se stehen, so unsicher 
ist der aus diesen beiden Thatsachen gezogene Schluss, der Dich-

ter der Eöen könne die ausgeführte Genealogie, wonach Arete 

v. CMist: ZU/' Ch1'onologie des altgl"iechischen Epos, 13 

und Alkinoos nicht Geschwister, sondern nur Geschwister-
kinder waren, noch nirht gekannt haben . Auch schliesst 

sich Bergk Gr. Lit. S. 673, wiewohl er sonst seinem Intel:-

polator das weiteste Gebiet einräumt, ,hier nicht. der ｾｯｭｾｬﾭ
nation Kirchhoffs an. Seine Worte wenn HeslOd WIrklIch 
Alkinoos und Arete als Geschwister bezeichnete, so hat er 
die allerdings unklaren Worte (ex ＷＺＰｘｾｗｬＩ＠ -rwv av-rwv) , die 

ihr rechtes Verhältnis erst durch das Folgende erhalten, falsch 

O'edeutet' treffen genall die schwachen Punkte in Kirchhoffs 
Hypothese j es lässt sich noch aer allgemeine Satz ｾｩｮｺｵ ﾭ
füO'en dass die jungen Eöen weit eher den genealoglschen 

A:gaben der älteren Epiker folgten, als selbst auf die Textes-

O'estalt des älteren Epos eingewirkt haben. 
oDer Schiffskatalog in seiner alten Gestalt 

i s t noch vor Abschluss der Odys s ee in der Mitte 

des 8. Ja h I' h und e rt sen t s ta nd e n. 
Ben. Niese hat in seiner 1873 erschienenen Schrift 

übel' den homerischen Schiffskatalog die Boiotia ihre heutige 

Gestalt erst um 630 bis 600 v. ChI'. erhalten lassen, indem 

er speziell aus der Erwähnung des Eurypylos Guneus und 
Prothoos, welche in die Gründungssage von Kyrene verwoben 

sind, den Schluss zog, dass der Katalog erst ｮ｡｣ｾ＠ der An.-
laO'e der Stadt Kyrene, also nach 631 v. Chr. gedIchtet seI. 
Aber diese Aufstellung hat ihr Urheber selbst wieder in dem 
Buche, Entwickelung der homerischen Poesie S. 228 zurück- , 
gezogen j und in der That ist der Eurypylos Homers sicher-

lich nicht wegen der Gründung von Kyrene in den Katalog 
gekommen, da er ja schon in der alten Ilias eine ｾ･ｲｶｯｲ ﾭ

raO'ende Rolle spielt, und kann dasselbe auch bezüglIch der 
ｋｾｮｩｏＧ･＠ Guneus und Prothoos nicht glaubwürdig erwiesen 

ｷ･ｲ､ｾｮＮｬＩ＠ Aber eine andere Combination Niese's eigne ich 

1) Wenn einer dagegen einwendet, dass sonst kein, Grund fü.r 
die Herbeiziehung der in der Ilias nicht genannten Körnge Guneus 
und Prothoos gefunden werden könne, so ziehe ich mich entweder 
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mir unbedenklich an, wiewohl auch sie unter Zustimmung 
Rohde's Rh. M. 35, 574 ihr Urheber a. O. halbwegs fallen 
lässt . Es hat nämlich allen Anschein, dass die Begrenzung 
Lakedämons B 581-590 geradeso wie die der übrigen Land-
schaften auf die staatlichen V ･ｲｨ￤ｬｴｮｩｳｾ･Ｌ＠ wie sie zur Zeit 
der Abfassung des Kataloges bestanden, zurückgeht, o!ier, 
um mit Aristarch zu reden, vom Dichter sx .. ov toLov 1l"(!oaw-

1l"OV geschildert worden ist. Zum Reiche des Menelaos oder 
zur Landschaft Lakonien rechnet aber der Katalog die Städte 
Pharis Amyklä Helos, von denen nacli dem Berichte des 
Pausanias III 2 die bei den ersten durch den König Teleklos 
(825-785), die letzte durch dessen Sohn Alkamenes (785 
bis 748) erbaut wurden, so dass wir etwa 01. 1 als terminus 
post quem für die Entstehung des Kataloges ansetzen dürfen . 
Ich setze aber auf diese und die nachfolgenden Schlüsse trotz 
der Warnung Rohde's gutes Verb'auen, so lange nicht bei den 
einzelnen in Betracht gezogenen Ort'langaben nachgewiesen 
werden kann, dass der Dichter statt der Verhältnisse seiner 
Zeit Stellen des Homer oder der älteren Kykliker vor Augen 
gehabt habe. Auch einen Terminus ante quem gibt uns die un-
selbständige Stellung von Korinth B 570 und das vollständige 
Schweigen über Megara an die Hand. Denn Korinth konnte 
kaum mehr am Ende des 8. Jahrhunderts, nachdem es Syra-
kus in Sicilien gegründet hatte und eine der bedeutendsten 
Seemächte geworden w,ar, als eine Argos dienstbare Stadt 
aufgeführt werden, und noch weniger wäre in jener Zeit ein 
vollständiges Uebergehen von Megara denkbar gewesen, nach-
dem dasselbe bereits 01. 10 befreit worden war und 01. 18 
das hybleische Megara in Sikilien gegründet hatte. 

auf die allerdings bequeme Ausrede des Nichtwissens zurück, oder 
erhebe geradezu Zweifel an der Aechtheit der beiden letzten Absätze 
des Kataloges B 748-755 und 756-789, die sich ohnehin dem Gesetze 
eies fünfzeiligen Strophenbaues nicht fügen wollen. Der ganzen Com-
bination Niese's sucht Rohde, Rh. M. 35, 573 f. den Boden zu entziehen. 

v. Christ: Zur Chronologie (les altgriechischen Epos. 15 

Viel auffälliger aber als das Verschweigen von Megara 
ist das der ganzen Landschaft Me'lsenien, und leicht könnte 
man daraus erweisen wollen, dass der Katalog erst nach den 
messenischen Kriegen oder nach dem politischen Untergang 
des messenischen Reiches gedichtet sei. Geradezu unabweis-
bar aber wäre dieser Schluss, wenn in den Versen B 582 f. 

t, "'., .,., A .t' , 
O/, 0 eLXOV xouvfjv axeuCllfLOva xale .. a/Jaoav, 

Wä(!l.lI "Z"e ｾ Ｗｃ｡Ｎ ＧｬＧｃｲ［Ｑｉ＠ .. e 7Co'),v'C'lT;'lcrJlIeX "Z"e 1l1taafjll 

unter IV.Uaa1] die messenische Stadt ｍ･ｯｯｾｬｉＱ｝＠ verstanden 
werden müsste.1

) Dem ist aber nicht so; denn Mtaor; und 
Ｑ ｉＱｷ｡ｾＱｉＱｪ＠ sind schon der Form nach stark verschieden, und 
dass wir in dem mittleren Lakonien, wohin uns die Namen 
der umgebenden Städte führen, eine Stadt oder einen Bezirk 
1l1eaa1] auch ohne ausdrückliches Zeugnis annehmen dürfen, 
dafür' haben wir genügende Anhaltspunkte in dem Namen 
l Vlwaoa, einer der 5 lokalen Phylen Spartas 2) , und in dem 
Quell I Jllwo'}Lr; bei Therapne, deren Homer selbst Ilias Z 457 
Erwähnung thnt. Aber auch wenn das Mtoor; des Schiffs-
kataloges nicht mit Messene identificiert werden darf, so bleibt 
doch das Uebergehen der Landschaft Messene höchst auf-
fällig. Denn für eine solche Hintansetzung lässt sich nicht 
als Grund anführen, dass die Sage vom troischen Krieg 
keine Helden aus dem messenischen Lande gekannt habe. 
Denn auch die Könige von Syme und Nisyros, Nireus Phei-
dippos Antiphos und andere Fürsten des Schiffskataloges 
kommen weder in der !lias noch in dem Auszuge der kykli-
schen Epen vor. Ueberdies ist es auch nicht einmal richtig, '" 
dass Messenien keine Helden vor Troja gestellt habe. Denn 
Pherä, der alte Herrschersitz des Diokles, war ja eine mes-
sen ische Stadt und aus ihr stammten die Führer Krethon 

1) Dass ME(Jrrfj aus Mcu(J>1vfj verstümmelt sei, war nach Aristoni-
ｫｯｾ＠ zu B 582 allerdings die Meinung Aristarchs, welche auch von 
Strabo VIII p. 364 vorgetragen wird. 

2) Siehe Gilbert, Griech. Staats alt. I S. 43. 
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und Orsilochos, deren Tod uns 11. E 541 ff. erzählt wird. 
Also auffallig bleibt unter allen Umständen das U ebergehen 
einer so ausgedehnten Landschaft wie Messenien. Aber daraus 
einen festen Schluss auf die Abfassungszeit des Kataloges zu 
ziehen, ist deshalb bedenklich, weil ja Messenien mit seinen 
zahlreichen Städten einen Platz im alten Katalog gehabt 
haben und erst von dem Ueberarbeiter mit Rücksicht auf 
die damaligen politischen Verhältllisse ausgelassen worden 
sein kann. ähnlich wie anerkannter Massen der Interpolator 
die Stelle über Salamis verstümmelt und umgemodelt hat, 
um nicht bei den Athenern, wenn er Salamis noch als selb-
ständige Insel aufführe, Anstoss zu erregen 1). Dann lässt sich 
aber aus dem Schweigen über Messene ein sicherer Schluss 
nur auf die Zeit der späteren Redaction, nicht auch der Ab-
fassung ziehen . 

Neben den sachlichen und historischen Beziehungen ,ist 
aber noch von ganz besonderer Wichtigkeit zur Bestimmung 
der Abfa8sungszeit das Verhältnis des Katalogs zu dem epi-

schen Kyklos und zu den jüngeren Erweiterungen der Odyssee 
und l1ias. Vor allem ist hier von Bedeutung, dass der Vers 
B S81 o't 0' eixOli XO"[")"l)l1 AaX80ai{l01ia xal8'Z'aeaaali Vorbild 
für Od. 0 1 Ot 0' rgoll xO"["Af)lI AaX80ai{lolia xal81;aeaaCtli 

gewesen ist. Denn das Epitheton XCtl87:a8aaCtli passt trefflich 
für die Landschaft, aber schlecht oder vielmehr gar nicht 
für die Stadt Lakedämon. 2) Daraus folgt aber, dass der be-
treffende Vers der Odyssee, und da derselbe mit der ganzen 
Erzählung von der Reise des Telemach nach Pylos und 
Sparta enge zusammenhängt, dass die ganze Telemachie erst 

1) In meiner Ausgabe habe ich zu B 590 die Vermutung aus-
gesprochen, dass sich noch ein Teil der auf Messenien bezüglichen 
Stelle in den 7 Städten Il. IX 149-156 erhalten hat, welche Aga-
memnon dem Achill als Mitgift seiner Tochter anbietet. 

2) Vgl. Sittl, die Wiederholungen in der Odyssee S. 16. 

v. Ohl-ist: Zu!" Clwonologie (les a,ltg)'iecltisclten Epos. 11 

nach dem Schiffskatalog gedichtet ist und nicht über das 
8. Jahrhundert hinaufreichen kann. 

Ferner ist in der Beschreibung von Elis B 615 f. 

o't 0' aeCt BOVrr(!aalOli u XCtt "HAU Ja OI.Ctli fliCtlOlI, 
C/ "C v ' '11'1' , , oaaoll eep L (!fltJi"; Xat l 'ealliog 8axCt7:0(rJaCt 

I ) )rl1 I \ ) A1 I ... \ II 

7U:7:(!r; 7: ｾＬＺｊｴＮＸｖｴｲ［＠ xCtt ./LJt.T/alOli 8117:0g cc(!yu 

alles in bester Ordnung, wenn man einerseits A),,1awli 

mit dem auf dem Wege von OJympia nach Pisa gelegenen 
Ä)"eaiCtlOli identificiert,l) wie nach Sb'abo p. 341 auch die 
Neueren, Curlius Pelop. II 40 und Bursian Geogr. U 289 
übereinstimmend gethan haben, und andrerseits die Grenze 
von Elis nach den verschiedenen Himmelsgegenden durch 

Hyrmine im Nordwesten, Myrsinos im Norden (EaxCt7:owaCt), 

den oIen ischen :F'elsen 2) im Nordosten, Alesion im Süden an-
gegeben sein lässt, wie das durch die gleiche Phrase ElI7:0g 

f.XU in ganz ähnlicher Weise im Hymnus auf den delischen 
Apoll V. 30 ff. ausgedrückt ist: oaaovg K(!1'Z'/) 7:' EV'Z'Og lX8l 

XCtI. ｯｾｦｬｏｧ＠ A ｾｲ［ｬｉｦＮｗｬｬｪｊｾ｡ｯｾ＠ 7:' Alytvr;g ＧＩｊｃｴｖＨｊｬＢＯＮＩＬＬＸｬＧｚＧｾ＠ 7:' Evßoia 

x. 7:,)". Hingegen kann in der Erzählung des Nestor A 754- 8 

7:orpea yae o,tv b ;ofleaJCt Ota an u'iiog m:oiow 

x7:8ivovdg 7:' CtlJ'Z'ol)(; alla 7:' Ellua XCtla UYOllUg, 
)I » \ B ' l' ß' C/ orpe 157ft OV7Z'(!Ct(J/'oV nOJt.V7CV(!OV r;aa,Ll811 t 7C7fOt'r; 

, ) '/") 1 J "A1'" CL 1 ' 7U7:(!'r;g 7: :,,:I\.8Vlr;g XCtt /l.MjaWV cll vCt XOMlillr; 

'1 C/< '" 1"AQ' y.cx"r;7:CtC O:f811 Ctvng anc7:eCt7f8 MlOli ./L v "1111) 

mit nh(!l) 'Q}.811lr; 'KCtt A)"r;aLou xoJ..w'Vr; nur an die nördliche 
Grenze von Elis gedacht werden. Das steht aber mit der 

1) Die Variante ﾷａＧＩＮｾＨｈｏｖ＠ ist nämlich, wie Fick Homerische 
Odyssee S. 1 auch aus sprar.hlichen Gründen behauptet, der Schreib-
'A'AfÜJIOV vorzuziehen. 

2) ·Q').Evi" nE-rl!'1] wurde von Sb'abo und Curtius Pelop, II :38 nur 
vermutungsweise in das Skollisgebirg verlegt; da aber in dem Dünen-
land, wo an dem Meeresstrand die Stadt ':i2').fVO, lag, die nErI!'1] '_QAf-

vbl nicht gesucht werden darf, so ｭｵ ｳｾ＠ man sich H.n die Bergkette hal-
teu, welche im Sliden der die Stadt Olenos umgebenden Ebene aufsteigt. 

l1 884. Philos.-philol. hist. CI. 1.J 2 
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l1 884. Philos.-philol. hist. CI. 1.J 2 
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wirklichen Lage von Alesion in entschiedenem Widerspruch, 

da sich nördlich, nicht südlich von Alesiaion die fruchtbare 

Ebene von Buprasion ausdehnt. Erwägt man ausserdem, wie 

geschraubt und unnatürlich die Wendung !A).:'l0Lov ev{}a 1W-

l..euv1] Z. f:XA1]'ffit ist, da man eher ein Wort wie xe7:rw oder 

. xix).I'Wt 1) erwartet , so wird man nicht mehl' zweifeln ; dass 

der Dichter von A jenen Vers aus dem Schifl'skatalog herüber-

genommen hat, dass also der Schiffskatalog auch älter ist 

als jene Nestorepisode , die wir oben S. 11 um 01. 25 ent-
standen sein liessen. 

Ueber das Verh ältnis des Schiffskataloges zu den Epen 

des Kyklos haben wir leider keine ganz sicheren Anhalts-

punkte, indem uns Proklos in seinem Au zuge nichts darüber 

saot ob rlie wohl in dem Schiffskatalo.,O'e, aber nicht in der 0' 

I1ias erwähnten Helden Nireus, Pheidippos. Antiphos, Guneus, 

Prothoos in dem epischen Kyklos vorgekommen Rind. fnd es 

darf doch im allgemeinen angenommen werden, dass die Dar-

stellungen der jUngel'en Erzähler vom ｴｲｯｩｳ｣ｨ ｾ ｮ＠ Krieg, ins-

besondere Quintus Smyrn äus und Diktys Cretensis auf den 

Erzählungen der Kykliker fussen und daher einen Rück-

schluss auf den Inhalt der kyklischen Gedichte gestatten . 

Nun fi-illt aber Nireus bei Quintus VII 7 und Diktys LV 17 

durch El1l'ypylos, den Sohn des Memnon, so das;; ich ver-

mute, die Kampfesscene sei bereits in der Aithiopis geschi l-

deli worden und del: Name Nireus sei erst aus der Aithiopis 

in deli Schiffskatalog gekommen. Unsicherer steht die Sache 

mit den Söhnen des Thessalos, Pheidippos und Antiphos. 

Diktys II 5 erwähnt zwar dieselben bei dem teuthranischen 

Krieg, den bekanntlich die Kyprien weitläufig erzählt hat ten; 

aber was dort der redselige Autor von der Gesandu chaft des 

Pheidipl)OS und Antiphos an Telephos berichtet, sieht ganz 

wie die Erdichtung eines späten Rhetor aus. Mit etwas mehr 

1) Kh'Atrc1t steht in der That in schlech ten Handschriften, wird 
aber durch das Metrum ausgeschlossen. 

v. Chl'ist: ZU1' C1I/I'onologie des alt,cJ1'iecltischen Epos. 19 

Wahrscheinlichkeit liesse sich vermuten, dass die Aufführung 

des Philoktetes mit 7 Schiffen im Schiffskatalog B 71!1 auf 

die kleine Ilias oder die Kypl'ien, geradeso wie die Zwölf-

zahl der Schiffe des Odysseus auf die Odyssee zurückgehe. 

Auch liesse sich dafür des weiteren geltend machen, da"s 

auch die Erwähnung des Agapenor B 603-614 Vertraut-

heit mit kyprischen Gründ ungflsagen voraussetze, da j ener 

KöniO' der Arkadier nach Pausanias VIn 5, 2 auf der Heim-., 
kehr von Troja vom Sturm nach Kypern verschlagen wurde 

und dort die Stadt Paphos gründete. D och ist immer in 

diese ganze Combination an ehr schwache Fäden geknüpft 

und steht ihr, wie wir unten sehen werden, das Verhältnis 

der Telemachie zu den Kyprien bestimmt entgegen. 

Von der Benützung der N ostoi finde ich keine sicheren 

Spuren iu dem Schiff.'3lmtalog, man mUsste denn aus der an-

gefi1hrten Stelle des Pausanias schliessen wollen, dass die Ge-

schicke des Agapenor in den No. toi erzählt gewesen seien. 

Indes steht in dem Auszug des Proklos nichts von Agapenor 

und berücksichtiO't auf der au deren Seite der Schiffskatalog 
'" nicht die in den Nost.oi vielbesungenen Seher Kalchas Mop-

so. Amphilochos. 

HinO'eO'en findet man wieder im Schiffskatalog deutliche ., 0 

Spuren von der Benutzung der Minyas, welche bekanntlich 

W elcker Ep. Cyc1. r 287 ff. mit der Phok<tis des 'l'hestorides 

iclentificiert. In jener Minyas wal' uämlich nach Paus. fV 

JJ, 7 die Strafe erzählt, welche der Sänger 'l'ham'yris in 

der Unterwelt für seinen Uebermut gegen die Musen (OLXf'jV 
'L"OV Ef; U:lf; Movoaf; ｡ Ｇ Ｇ［ｘｾｦＭ ｬ｡ ＧＯ［ｯｾＩ＠ büssen musste. Der Dichter 

des SchiffskataloO'es aber hat B 594- 600 die Erzählung von ., 
der Herausforderung des Thamyri ' und seiner Blendung durch 

die Musen o'ewissermassen mit den Haaren bei der Erwäh-., 
nung des Ortes ,deuetOv hel'beigezogen, indem er dabei oben-

drein, wie Niese, der homerische Schiffskatalog S. 22 f. wahr-

scheinlich macht, das pylische ,deuewlJ mit dem thessalischen 

2* 
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wirklichen Lage von Alesion in entschiedenem Widerspruch, 
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besondere Quintus Smyrn äus und Diktys Cretensis auf den 
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Lleu-L"Lo)) verwechselte. Leider wissen wir aber nichts von der 
Zeit, in welcher jene Minyas entstanden ist, so dass uns 
mit dem geführten Nachweis für . unsere Zwecke wenig ge-
dient ist. 

Auf der anderen Seite nehme ich als erwiesen an, dass 
ner Schiffc;katalog erst nach den Leichen::lpielen der fli as nnil. 
nach dem alten Nostos gedichtet wurde; das zweite, wei l die 
unverhältnismässig kleine Anzahl der Schiffe des Odysseus 
B 637 .- er hat nur 12, >vährend ｳ･ ｬ｢ ｾ ｴ＠ NIeges aus Dulichion 
40 mit sich führt - sich nur daraus erklärt, dass sich der 
Verfasser des Kataloges durch die Erzählung des ｎｯｳｴｯｾ＠ L 159 
fü r gebunden erachtete. Für das erste spricht der Umstand, 
das'! der Katalog B 711 - 5 den Eumelos aus Pherä nennt, 
der ausser in den Leichenspielen des Patroklos nirgends in 
der llias vorkommt. Freilich könnte man dagegen anfiihren, 
dass ein anderer gleichfalls nur in dem 23 . Gesang V 664 ff 
und 840 ･ｲｷ ｾｩｨｮｴ ･＠ Held Epeios, der Sohn des Panopeus, keine 
Rolle in dem Schiff,<;katalog gefunden hat, während ihn doch 

der Fabulator Diktys T 17 der Ehre, mit 30 Schiffen in das 

Verzeichnis aufgenommen zu werden, würdig bielt. Doch 
will das Fehlen diese ' Epeios weniger bedeuten als das V 0 1'-

kommen des Eumelos, da ja keineswegs alle Helden der Tlias 
auch im Katalog genannt sind. 

Wir werden denmach berechtigt sein die Abfassungszeit 
des Schiffskataloges nacb dem Abschluss der Hias, nach dem 
alten Nostos Odysseos und nach den älteren Gedicbten des 
Kyklos, insbesondere der Aitbiopis und Minyas, aber noch 
vor der Telemachie und zugleich vor dem Aufblühen von 
Korinth und Megara etwa um 01. 8 oder ca. 750 v. e hr. 
anzusetzen. 

Ehe wir dieses Kapitel verlassen, verlohnt es sich doch 
noch einen Blick Huf Hesiod zu werfen. Bei dem Mangel 
bestimmter Angaben und sachlicher Beziehungen wird es sich 
hier zunächst fragen, ob nicht Hesiod aus dem Katalog oder 

t' . Ch'/'ist: ZU/' Chl'onologie des etltg'/'iechischen Epos. 21 

umgekehrt der Katalog aus Hesiod Verse entlehnt habe. 
Es klingt aber der Vers des Kataloges B 491 Et WI ＾ｏａｶＡＭｴｮ ｌＯｘ｡ｅｾ＠

!I1ot;actL LllOr; atytOXOLO ＮＺＮｴｶｹ｡､ＨＡｬｊｾ＠ und, wenn wir diesen als 
interpoliert beiseite lassen, doch nicht minder der Vers B 598 
1110vaat de/aOtE)) ZO'V(!aL LI tOr; atytOXOLO deutlich an den Vers 

des Hesiod theog. 25 = 52 = 966 = 1022 ｾ ｖｉｯｶ｡｡ｌ＠ ＾ｏＩＺｶＬ ｵ ｮ ｵ ｸｩｊｅｾ＠

XO'V(!at ＮＡ ｨ ｯｾ＠ atytOXOLO an. Nun ist zwar der Vers des Kataloges 
B 598 ganz an seiner Stelle, aber die nähere Bezeichnung der 
Musen als Töchter des ägishaltenden Zeus war doch der Theo-
gonie, wie man sieht, gelänfiger und passt weit mehr in den 
Ideenkreis des Musendichters He iod als der troischen Helden-
sage. Es wird also wohl der Dichter des Schiffskataloges jenen 
Halbvers aus Hesiod herübergenommen haben. Eine grössere 
Verwandtschaft der beiden Dichter, des Hesiod und des Ver-
fassers der Boiotia, zeigt sich in dem ganzen Charakter ihrer 
Dichtungen, in der aufzählenden Form und in der Zusammen-
fasslmg von je 5 Versen zn einer Art Strophe. Nimmt mau 

noch hinzu, dass der Scbiffskatalog, wie schon sein alter 
Name BOlwrcia andeutet, in Böotien, der Heimat des Hesiod, 
entstanden ist, so wird man wohl vermuten dürfen, dass der 
Dichter des Schiffskataloges zur hesiodischen Schule gehörte 
und später als Hesiod, dessen Bli.i.te von den meisten um 
etwa ein Menschenalter vor dern Beginn der Olympiaden, von 
Apollodor speziell auf 806 v. Chr. angesetzt wird I), gelebt 
hat. Aber dann kÖllnte es auffallen, dass im Katalog unter 
den 29 Orten Röotiens die durch den Dichter berühmt ge-
wordene Heimat des Hesiod, Askra, ｮｩ｣ｾｴ＠ aufgeführt ist. Aber 
In einem Katalog mussten die an Grösse hervorragenden , 

1) Siehe Be r g k Gr. Lit. I 936 und Roh deRhein. Mus. 35, 555. 
Auffällig ist dem gegenüber freilich , dass gelehrte Grammatiker, wie 
Rohde im Rhein. Mus. 36, 425 ff. nachwies, aus der Kombination 
attischer und euböischer KönigsliRten die Zeit des Königs Amphida-
mas, an dessen Leichenspielen Hesiod (op. 654) sich beteiligte, [I,uf 
das Jahr 160 post Troica ansetzten. 
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nicht die literarisch berLlhmten Orte aufgezählt werden, und 
da konnte ein Dichter auch nach Hesiod einen Ort auslassen, 
von dem der askräische Dichter selber sagte ｏｉｾｖｾｦｪ＠ eVL X(JfL'fl 

ａ｡ｹＮｾｮ＠ Xf:ipa xaxll, :ff:QGt aQyaUn, 0'/)08 7f01;' ea.:JAfj. 

Die !lias fand ihren wesentlichen Absch lu ss 
n 0 c h vor dem e pis ehe n K y klo s und vor d e 1lI B e-
ginn der Olympiaden. 

Wenn ich hier von einem wesentlichen Abschluss spreche, 
so meine ich damit, dass keine zur HaBdlung notwendig ge-
hörige Partie und insbesondere keine der 24 Rhapsodien 
unserer Ilias erst später zugefügt \vorden sei. Einzelne kleine 
Interpolationen und selbst so umfangreiche Partien wie die 
Kataloge (B 484-779. B 816-877. n 168-199) mögen 
immerhin j Llngeren Ursprungs sein; aber von diesen wurde 
die eigentliche Handlung der Ilias , der Verlauf der Ent-
zweiung des Agamemnon und Achill. nicht berLlhrt. Suchen 
wir nun unseren Satz bezüglich der einzelnen Gedichte des 
Kyklos zu erweisen, so beginnen wir billiger Weise zuerst 
mit den Kyprien. Die Kyprien setzen schon im allgemeinen 
die Ilias und die BIllte des epischen Gesanges in Jonien 
voraus. Denn nach Kypros, wo die Kyprien, wie schon der 
Name K {J7tQLa und der stark hervortretende Preis der kypri-
sehen Göttin ｋｖＷｦｾｌｾ＠ beweisen, entstanden sind, kann doch 
der epische Gesang erst von den griechischen Städten Klein-
asiens, sei es direkt sei es auf dem Umweg von Athen,l) ge-
langt sein. Sodann knüpften die Kyprien an die troische 
Sage, wie sie uns in der l1ias entgegentritt, an, indem ie 
dieselbe durch jüngere, namentlich erotische Motive, wie das 
Parisurteil, das Liebesverhältnis des Achill und der Deianira, 

1) Beachtenswert sind nämlich die vielen attischen Mythen der 
Kyprien von Theseus, Epopeus und der Insel Salamis in Verbindung 
mit der Thatsache, dass Salamis in Kypern von dem at tischen Sa-
lamis gegründet wurde. 

v. Glwist : ZU!· Clwonologie des altg'riechischen Epos . 23 

erweiterten und umgestalteten. So bezog sich der Dichter gleich 
im Eingang seines Werkes mit den Worten Ot Ö EIl I, Tf!oLn 

ｲ［ｾＨｴｽｦＺｲ［＠ xu/'vww, Lll Or; cf e";eAf:iGTo ￟ｏｬｊＮｾ＠ ｮｮｶ ･ ｲｫｾｮｮ｢｡ｬＺ＠ auf 
das Proömion der Dias. Da dieses selbst aber mcht ell1em 
einzelnen Gesange, sondern der Entzweiung des Achill und 
A O"amemnon in ihrem ganzen Verlaufe gilt, so hat dem 

o . 
Dichter der Kyprien auch schon die ganze Ilias, wemgstens 
in ihren Hauptpartien vorgelegen . Auf Näheres führen noch 
folgende Beziehungen : In der Erzählung vom Opfer der 
Iphigenia in Aulis hat der kyklische Dichter den neuen 
Namen Iphigeneia anstatt des alten Iphianassa aufgebracht 
und somit vier Töchter dem Agamemnon gegeben, offen bar 
um nicht mit der Presbeia 11. IX 145, wo die alten Namen der 
drei Töchter des Agamemnon , Chrysothemis, Laodike und 
Iphianassa .erhalten sind, in Widerspruch zu geraten. In der 
Erzählung der Kyprien von dem Tode des Troilos begegnet 
eine deutliche Bezugnahme auf die obendreiil missverstandenen 

Worte des Priamus Q 255 
Jf l' I l \ I 't' ), 

Cu f.lOL f:Y(r) n avan OTf.lOr;, f:1r:f:t UXpJI VLar; aQWTOVr; 
I , " -.1" l' I 1 1 ｾ＠ ll. 

TQOL'fl f:V f:L'f!un, TWV U OV uvCt cpr;/-ll M"'UcpUal 
, ' »' , ,..p , "} '- I 

M'Jo'coQa ,,; avn3-f:Ov xat .L ｾＨｲＩｬＢＧｏｖ＠ ｬ ｮｮ ｷｸ｡ｾＯＭｬｲ［ｶＮ＠

Denn die Vorstellungen vom jugendlichen, kaum dem Knaben-
alter entwachsenen Troilos, wie wir sie bei den Tragikern 
lll1d den Künstlern finden und demnach auch in den Kyprien 
voraussetzen dürfen, geht auf ein Missverständnis des Namens 
Troilos zurück. Homer selbst nämlich dachte dabei, wie 
bereits Aristarch aus dem Zusammenhange und dem Epithe-
ton ｬ ｮｮ ｗｸ｡ｾｦＮｬＩｬｖ＠ schlossI), an einen Krieger in der vollen 

1) In der Odyssee A 259 heisst es so A,uv8ao.'a i711Hoxa(JfI!'I"· 

Ob auch Stasi nos bei der Erdichtung des teuthranischen Krieges von 
den Worten der Ilias A 59 7tUA/II 7lAayx[J.ivra, olw äl/J Ｈ［Ｗｊｏ Ｏｬ ｏｃｈｾｃｔｦｴｖ＠

ausging, indem er, wie Aristarch in den Scholien ZlU" Stelle behauptet, 
naA/II n').ay XfJEJlW, im Sinne 'wieder oder zum zweiten Mal ver-
schlagen' nahm, wage ich nicht zu entscheiden. 
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ginn der Olympiaden. 
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Kyklos zu erweisen, so beginnen wir billiger Weise zuerst 
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Name K {J7tQLa und der stark hervortretende Preis der kypri-
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1) Beachtenswert sind nämlich die vielen attischen Mythen der 
Kyprien von Theseus, Epopeus und der Insel Salamis in Verbindung 
mit der Thatsache, dass Salamis in Kypern von dem at tischen Sa-
lamis gegründet wurde. 

v. Glwist : ZU!· Clwonologie des altg'riechischen Epos . 23 

erweiterten und umgestalteten. So bezog sich der Dichter gleich 
im Eingang seines Werkes mit den Worten Ot Ö EIl I, Tf!oLn 

ｲ［ｾＨｴｽｦＺｲ［＠ xu/'vww, Lll Or; cf e";eAf:iGTo ￟ｏｬｊＮｾ＠ ｮｮｶ ･ ｲｫｾｮｮ｢｡ｬＺ＠ auf 
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A O"amemnon in ihrem ganzen Verlaufe gilt, so hat dem 

o . 
Dichter der Kyprien auch schon die ganze Ilias, wemgstens 
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Worte des Priamus Q 255 
Jf l' I l \ I 't' ), 

Cu f.lOL f:Y(r) n avan OTf.lOr;, f:1r:f:t UXpJI VLar; aQWTOVr; 
I , " -.1" l' I 1 1 ｾ＠ ll. 

TQOL'fl f:V f:L'f!un, TWV U OV uvCt cpr;/-ll M"'UcpUal 
, ' »' , ,..p , "} '- I 

M'Jo'coQa ,,; avn3-f:Ov xat .L ｾＨｲＩｬＢＧｏｖ＠ ｬ ｮｮ ｷｸ｡ｾＯＭｬｲ［ｶＮ＠

Denn die Vorstellungen vom jugendlichen, kaum dem Knaben-
alter entwachsenen Troilos, wie wir sie bei den Tragikern 
lll1d den Künstlern finden und demnach auch in den Kyprien 
voraussetzen dürfen, geht auf ein Missverständnis des Namens 
Troilos zurück. Homer selbst nämlich dachte dabei, wie 
bereits Aristarch aus dem Zusammenhange und dem Epithe-
ton ｬ ｮｮ ｗｸ｡ｾｦＮｬＩｬｖ＠ schlossI), an einen Krieger in der vollen 

1) In der Odyssee A 259 heisst es so A,uv8ao.'a i711Hoxa(JfI!'I"· 

Ob auch Stasi nos bei der Erdichtung des teuthranischen Krieges von 
den Worten der Ilias A 59 7tUA/II 7lAayx[J.ivra, olw äl/J Ｈ［Ｗｊｏ Ｏｬ ｏｃｈｾｃｔｦｴｖ＠

ausging, indem er, wie Aristarch in den Scholien ZlU" Stelle behauptet, 
naA/II n').ay XfJEJlW, im Sinne 'wieder oder zum zweiten Mal ver-
schlagen' nahm, wage ich nicht zu entscheiden. 
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Manneskraft, die Späteren machten daraus, indem sie, durch 
die Form verleitet, Te(lnAOr; für ein Diminutivum hielten, 
einen knaben haften Jüngling. Ist aber eine Andeutung des 
letzten Gesanges der !lias in den Kyprien weiter ausgeführt 
worden, so dürfen wir dasselbe Verhältnis noch viel mehr 
zwischen den Versen der Ilias (j) 78 f. 871;e(!aaaa<; WeV{teJl 
)1 A.... 1) (L' c. I 'l" 

aYlVJI . 'fj,UJlOJI ･ｾ＠ r;yau cTjlJ, CXaW!l tJOWlJ Oe 'WL ",ArpOlJ und 
der Erzählung der Kyprien vom Verkauf des Lykaon nach 

Lemnos statuieren. Auch die in ､ ･ｾ＠ Kyprien unmittelbar 
nach der Landung angeknüpfte Unterhandlung mit den 
Troern über die Auslieferung der Helena scheint nach dem 
zwei ten Teil des 7. Gesanges der Ilias gedichtet zu sein.l) 
Zwar kann die Verhandlung über eine feierliche Rückgabe 

ｾ ･ ｲ＠ Helena mehr vor dem Ausbruch der Feindseligkeiten, als 
1111 10. Jahre des Krieges am Platze zu sein scheinen. Da 
aber der 7. Ge:;ang mit eIern 9. oder der Presbeia zusammen-
hängt und dieser, wie wir oben sahen. vor den Kyvrien O'e-
dicl1tet ist, so muss IUfln auch in ､ｩ･ ｾ ･ｭ＠ Punkte eine .;n-
lehnung; der Kyprien an die ältere Ilias annehmen. 

Noch viel evidenter ist, dass Arktinos in seiner Aithiopis 
und Iliupersis die fertige Ilias vor Augen hatte. Gleich der 
Eingang der Aithiopis, wie er uns in dem Schol. Vict. zu 
11. Q 804 überliefert ist , 

C\ ( ,), I CI · J J , 

wr; OL Y OflrpLl::TCOlJ 7:arp01J Ex'Co(!or;" TjAU"e 0' ａｦｴ｡ｾｬｖｬｊＬ＠

Aer;Or; {fvyo.'r r;e· ｦｬ･ｹ｡ａｾＧｃｏ･ｯｲ［＠ alJO'eOrpOlJOLO 

. 1) Ich mache dabei insbesondere auf die Uebereinstimmung 
ZWIschen den Worten des Auszugs der Kyprien ｲｾ Ｂ＠ 'E")'iv'Iv lWl Tl, 
n>i,uara C'lUllloi)vH, und des Verses der Ilias H 350 'EU",!" >(al n.jUtdJ.' 

Ci,u' ｡ｬ ｾ ｲＬＬＬ＠ aWO,uf" aufmerksam. Vielleicht gehört selbst die Erzählung 
vom Falle des Protesilaos bei der ersten Landung der Achäer nicht 
zur a.lten Volkssage , sondern zu den Erfindungen des Dichters der 
Kyprien; wenigstens meldet die Stelle der llias 0 705 nur, dass das 
Schiff , welches halb verbrannt wurde, elen Protesilaos nicht mehr 
nach Hause brachte, nicht, dass Protesilaos selbst schon gefallen war. 

'V. Clwist: Zur Chronologie des altgriechischen Epos. 25 

setzt den letzten Gesang der Ilias voraus, indem er unmittel-
bar an ihn ankni.ipft. Doch will ich darauf kein allzugrosses 
Gewicht legen, da möglicherweise, wie Welcker Ep. Cycl. II 
169 vermutet, jener Eingang von den Ordnern des Kyklos 
herrührt und das ursprUngliche Proömium verdrängt bat. 
Aber ganz zweifellos ist es, dass wenD Arktinos den Memnon 
einführt { xovm ｾｲｰ｡ｷＷＺｯｵ［ｶＧｘＧｃｏｬｊ＠ ffalJo7JAlw', wie es in dem 
Auszug des Proklos heisst, er schon die Hoplopuiie, und so-
mit auch die darin berührte Presbeia, vor Augen hatte. 
AusseI' diesen jungen Gesängen der Ilias kannte er aber auch 
schon den vielleicht noch jüngeren Gesang von den Leichen-
spielen , da er diesen am Schlusse seiner Aithiopis kopierte, . 
von dem es im Auszug des Proklos lwisst oi O'i AXaLoi 'COJl 

HJf[lOlJ 'Xwaan:er; aYiUlJa uU"iaallJ. Ist aber dieses der Fall, 
so ｫｾｴｮｮｴ ･＠ Arktino .. natürlich noch viel mehr die alten Ge-
sänge der Ilias, so dass es z. B. als feststehende Thatsache 
betrachtet werden muss , dass die Erzählung Homers von 
Hypnos und Thanatos, welche den Leichnam des gefallenen 
Sarpedon nach Lykien wegtragen (II 672- 683) , Vorbild für 
(l en Arktino ' gewe:;en ist, wenn er die EO::i elen Körper ihres 
erschlagenen Sohnes MelIll10n davontragen lä::ist (vg l. Welcker 
Ep. Cycl. n, 175); etwas was ich ausdrücklich hervorhebe, 
weil man daran gezweifelt hat und die allerdings nicht ganz 
alte Partie der Patrokleia zu einer Nachahmung der Aithio-
pis degradieren wollte. Kannte nun aber Arktinos schon die 
fertiae Ilias so ailt dieses noch unbegrenzter von den Dichtern tl , tl 

der kleinen Ilifls und der N ostoi, da dieselben entschieden j ii.nger 
waren und hinwiederum die Aithiopis des Arktinos voraussetzten. 

Nun fragt es sich aber doch, ob denn gar keine Epi-
.. ode der llias, von den kurzen oben bereits besprochenen 
Interpolationen abgesehen, erst nach dem Kyklos zu setzen 
sei, und da kommen 3 Partien in Frage, die Phönixepisode 

in I 432- 623, der Zweikampf des Achill und Aineias in 
Y 75-352 und die Nänien Hektors Q 723-776 , 
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In Bezug auf die Phönixepisode ist von hauptsächlicher 
Bedeutung die Notiz des Pausanias X 26, 4:: K V7C(!ta {nt) 

, C 'A ' .r 'I1' I, JI t 

P'laLV VlTO , VXOf' ｲ［ｵｯｶｾ＠ p cV ''' (!!!OV, N con1;oAeflOv öc OVOflCt vn o 

ＨｪＩｏｨ Ａ ｉｘｏｾ＠ Ctt1;lr; Ｇｌ Ｇ ･ｊｾｖｃｴｬＬ＠ on AxtJl.Aevc; ｾａｉｘｩｃｦ＠ E'n veoe; n OAefll3iv 

ｾＨＡｧ｡Ｑ［ｯＮ＠ Die doppelte Benennung und die Art ihrer BegrLlndung 
erinnert lebhaft an die 2 Namen des Sohnes des ｴｲ ｯ ｩ ｾ｣ Ｇ ｨ ･ｮ＠

Achill, des Hektor, Z 402 und der Tochter der Marpessa in 
eben jener Phönixepisode 1 561. Aber aus diesen Parallelen lässt 

sich schwerlich ein Beweismoment nach irO'end einer Seite O'e-
C t> 

winnen. Aber wie und wann kam der alte Phönix dazu, dem 
jungen Sohne des Achilleus einen zweiten Namen zu O'eben? 

10> 

Doch wohl schwerlich bei der Abholung desselben, viel eher 
als er zur Erziehung des Sohnes des Achill in Skyros zurück-
gelassen wurde. Hatte aber der Verfasser der Kyprien den 
Phönix ｾ ｉ ｳ＠ Erzieher des Neoptolemos zurückgelassen, so war 

er wohl ausgegangen von der rührenden Schilderung der 
Ammendienste, welche der verbannte Phönix in der Phönix-

episode selbst 1 485- 492 dem kleinen Achill erweist. Frei-

lich wenn Phönix als Erzieher des N eoptolemos in Skyros 
zurückgelassen war, wie kam er dann in die Ilias in die 

Presbeia und in die ältere 17. Rhapsodie P 555 ff.? ' Das ist 
ein Rätsel, das ich nicht zu lösen vermag. 

Auch bezLlglich der Aineiasepisode kann man die Sache 
nach zwei Seiten wenden. Offenbar nämlich steht mit der An-
rede des Achill an Aineia&' Y ] 89- 194 ßocuv dno po'ivov eov1;a 

- , '1'.i' I) ) 

uelJCt xa1; ualWV O(!ÜUV . .. E'vJev Ö' ･ｾ＠ A v(!v'luuov im-{xpvyec;' 

｡ ｖＱ［ ｾＨＡ＠ eyw Ｑ［ｾｖ＠ ne(!ua päo(!P'l:Jeic; u'vv ａＱｽｾｶｲｊ＠ xat Lid 7Ca1;ei , 
A'fl laOCtf' oe - )" Cl 3 " 3 ./ " ｲｖｶ｡ ｬｸ｡ｾ＠ cA(3VveeOV 'Yjfta(! anov(!ae; 'Y)yov die Er-
zählung der Kyprien E7CeLW ａｘＱａａ･ Ｇ ｶｾ＠ dn eAavvet ｵｲｾ＠ Atveiov 

ß' ' A \ I 

ｯ ｡ｾ＠ xaL , vev'luuov xat Ib/oauov noe:Jet. xai ex nuv Jvapv-

ｾＺＺｶ＠ ｾｘｴｊＧａ･ｶｾ＠ p ev B(!ta''lloa ｲ･ＨＡ｡ｾ＠ AaflßaVet, X (!vur;ioa oe 

AyaflcflVWV 111 engstem Zusammenhang j aber welche von 

beiden ist als Ausgangspunkt zu betrachten? Für die Priori-

tät der Kyprien könnte man anführen, dass deJ:; Dichter der 

v . Clwist: Z tW Clvronolog,ie des altg1'iechischen Epos. 27 

Aineiasepisode bei der Einnahme von Lyrnessos gerade die 
gefangenen Weiher nur deshalb erwähnt habe , weil er in 
der älteren Erzählung der Kyprien unter denselben Chryseis 

und Briseis vorgefunden habe. l
) Auf der anderen Seite aber 

liegt es ganz in der Art der jüngeren Dichtung , eine An-
deutung der älteren weiter auszuführen und bestimmte Namen, 

wie hier Chryseis und Briseis, an Stelle des allgemeinen Aus-
drucks ＧＩＬＬＧｙＩｬ｡￶｡ｾ＠ ｲｖｶ｡ｴｸ｡ｾ＠ zu setzen. Auch hatte der Dichter 

der Kyprien bei j ener Gelegenheit neben Lyrnessos auch 

Pedasos durch die Achäer erobert, werden lassen, so dass auch 

nach dieser Richtung die Annahme gerechtfertigt erschein t, 
der Dichter der . Kyprien sei von der Stelle der Dias ausge-

gangen und habe deren Kern erweitert. 2) 

Am ehesten no'ch möchte man eine Stelle der Nänien 

Hektors auf die Eindichtung des teuthranischen Krieges 111 

die Kyprien beziehen. Ich meine die Verse 765 f. 

ｾｯＧｙＩ＠ ｹ｡ ｾ＠ vvv ｾｴｏｴ＠ "00' EetXOU1;OV ･Ｑ［ｯｾ＠ eU1;iv, 
,/: ｾ＠ - "1/ ' , - ) , " a. ' 
｣ｾ＠ ov xu:Jev ctJ")v xat ･ｰＧｙＯｾ＠ an M1)t..vva n a1;(!'Y)C; . 

Denn selbst wenn diese Verse denen der Odyssee 1; 222 f., 

in denen Odysseus, indem er sich für einen Kreter ausgiebt, 
das gleiche von sich behauptet, nachgebildet sind, so konnte 

1) Keinen Wert lege ich darauf, dass nach dem Schol. Vict. zu 
11. n 57 in den Kyprien die schöne Briseis bei der Einnahme von 
Pedasos, nicht von Lyrnessos in Gefangenschaft geraten ist. Denn 
auch in der Interpolation des Kataloges B 690, die wir ohne Beden-
ken auf die Kyprien zurück beziehen , fiel Briseis bei der Einnahme 
von Lyrnessos in die Hände der Achäer. Nach dem Auszug des 
Proklos waren eben bei jener Gelegenheit 2 Städte Pedasos und Lyr-
nessos eingenommen worden, so dass die Späteren leicht hier die 
Namen verwechseln konnten. 

2) Sehr bemerkenswert für das Alter der Aineiasepisode ist die 
Uebereinstimmung der 3 Stellen Y 249 Enlwv JE nOAv, vOfLo, EvSa 
1f.ai Evaa, Hes. op. 249 aXl!fi.o, d' EUU<l lniwv vop,Ot;, und Hymn. 
Ap. DeI. 20 VOfLOf ｦｊｅｦＳａｾ｡ｲ｡ｴ＠ ｱｬ､ｾｴ［ Ｎ＠
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10> 
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v . Clwist: Z tW Clvronolog,ie des altg1'iechischen Epos. 27 
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sich doch der Dichter die Fiktion eines Zeitraums von 20 
Jahren nur unter der Voraussetzung erlauben, dass zwischen 
dem Raube der Helena -und dem Beginne des trojanischen 
Krieges volle 10 J ahre verflossen seien. Einer so grossel1 
Zeit bedurften aber die kyklischen Dichter, da Neoptolemos, 
den Achilleus vor der Landung in der Troas mit der ·Deia-
neira erzeugt hatte, doch nicht als zehnjähriger Knabe die 
Stadt Dios einnehmen konnte j eine so grosse Zeit hatte auch 
der Verfasser der Kyprien nötig, inde!ll er zwei Kriegszüge 
annahm, einen gegen das Land Teuthrania, das die Achäer 
irrtümlich für Troas hielten, und einen zweiten gegen die 

Stadt liios selbst. In die Anschauung der Kykliker passte 
demnach vortrefflich die Fiktion j enes Verses der Nänien, 
wonach seit dem Raube der Helena bis zum Tode Hektors 
20 Jahre verflossen waren, und ich zweifele daher kaum, 
dass die ganzen Nänien Hektors oder die Verse Q 723- 776 
erst nach den Kyprien gedichtet worden sind. Aber wenn 

nun auch diese Nänien, die unstreitig jünger als die übrigen 
Teile des 24. Gesang der llias sind, lmd wenn selbst auch 
die Aineiasepisode erst nach den Kyprien gedichtet sein soll-
ten, so fallen doch damit keine wesentlichen Bestandteile der 
liias weg und bleibt der Satz zu Recht bestehen , dass die 
llias vor den Dichtungen des Kyklos ihren Abschluss erhielt, 
somit vor Beginn der Olympiadenrechnung vollendet war. 

Die Odyssee; wiewohl s ie in ihr e m Kern vor 
die jüngsten Ge s änge der Ilias und vor die Ai -
thiopi s zu se tzen ist , erhielt ihren Abschluss 
d 0 c her s t n ac h den ä 1 tel' e n E pe n d es K y klo s. 

Wir hören nicht bloss gleich im Eingang der Odyssee 
a 326 den Seher Phemios singen von der leidreichen Heim-
kehr der Achäer (AXau!Jv VO(J'lOV l vyeov) als von dem Thema, 

das als das neueste am meisten Anklang finde (a 351), son-
dern finden auch im Fortgang der Odyssee eine Reihe von 
Ereignissen berührt, welche auch den Gegenstand der kykli-

1) . Christ: Zur CMOJ101ogie des altgriechischen ｅｰｯＮｾＮ＠ 29 

sehen Epen ausmachten, so dass es sich nur fragt: hat der 
Dichter der Odyssee jene Mythen aus dem Kyklos herüber-
genommen, oder haben die Kykliker die Andeutungen des 
Homer weitergeführt, oder fussten endlich heid e auf älteren 
Heldenliedern, die erst in den bekannten Epen des Kyklos 
zu einem grösseren Ganzen zusammengestellt wurden _ Um 
hieriiber ins Klare zu kommen, mUssen wir die einzelnen 
Fälle näher betrachten, und zwar werden wir am besten 
mit den beidpn Gedichten des Arktiuos, der Aithiopis und 
lliupersis beginnen, da dieselben höchst wahrscheinlich die 
ältesten Werke des Kyklos sind und am sichersten zeitlich 
definiert werden können. 'Wir haben nun bereit · im vor-
vorigen Kapitel gezeigt, dass der Schiffkatalog einerseits vor 
der Telemachie gedichtet ist, andrerseit" bei der Erwähnung 
des Nireus auf die Aithiopis Bezug zu nehmen scheint. Da-
nach müsse'n wir von vornherein geneigt sein , den Abschluss 
der Odyssee bis auf die Zeit nach Arktinos herabzurücken. 
Nun finden sich ' aber auch in den jüngeren Partien der 
Odyssee eine Reihe von Erzählungen, die bis aufs Detail mit 
den Darstellungen des Arktinos bei Proklos übereinstimmen. 
Dahin rechne ich zuerst den Ｎ｢ ｾ｡ ｬｬ＠ des Nestoriden Antilochos 

durch den Sohn der Eos Memnon 0 187- 9, r 111 und 
(U 16. 37 f., wobei der Dichter der Telemachie den Mythus 
von dem Hilfszug der Aethioper, der einen Hauptbestand-
teil der Aithiopis bi ldete und sicherlich nicht zur alten 
Volkssage gehörte, als so allgemein bekannt voraussetzt, 
dass er den Memnon gar nicht mit Namen nennt, sondern 
durch die blosse Bezeichnung 'I-lovr; ciylaov VtOV genügsam 
gekennzeichnet hlilt. Dahin gehören ferner die zu Ehren 
des gefallenen Achill von den Musen gesungenen Klage-
lipder üJ 47 - 62 und die au dessen Grabe veranstalteten 
Leichenspiele (0 85-92, die doch auch eher der Phanta-
sie eines Dichters als dem Munde des Volkes ihre Ent-
stehung ·verdankten. Gegenüber aber diesen Uebereinstim-
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mungen der jüngeren Partien der Odyssee mit der Aithio-
pis will es nicht viel bedeuten, wenn Achill in der Nekyia 
A. 67 unter den Schatten des Hades erscheint, während Ark-
tinos Achills Leichnam von Thetis dem Scheiterhaufen ent-
rissen werd en lässt, 1) so dass ich daraus noch nicht einmal 
auf ein höheres Alter der Nekyia gegenüber der Telemachie 
zu schliessen wagen möchte, Denn teils konnte der Dichter 
der Odyssee einmal einen Zug der älteren Dichtung , da er 
ihm gerade unbequem war, unberücksichtiot lassen teils . ., , 
konnte, j a musste doch auch die Seele des Helden in den 
Hades hinabgestiegen sein , ehe die Mutter den toten Leich-
nam vom Scheiterhaufen nach der Insel Leuke brachte. 

Auf die Iliupersis des Arktinos beziehe icb die sum-
marische Erzählung vom hölzernen Pferd und der Einnahme 
der Stadt [t 500-520. Dieselbe ist so gehalten, dass sie ge-
wissermassen nur ein Auszug aus einer ausführlicheren Er-
zählung ist und bis auf kleine Einzelheiten, wie die Beratun o' 
der Troer, was sie mit dem hölzernen Pferde anfangen ｳ ｯｬＱｾ＠
ten, und die 'rötung des Deiphobos durch Menelaos mit der 
Iliupersis übereinstimmt. W ahrscheinlich gehen auch die an-
dereu Erzählungen der Odyssee vom hölzernen Pferde J.. :)2:3 
bis 532 und 0 265- 289 auf Arktinos zurlick, namentlich die 
zweite, da die in di esplbe eingeschobenen Verse 0 285- 8 
nach unserer früher S. 7 geäusserten Vermutung aus der kleinen 
Ilias genommen sind . . Es war aber der Mythus vom hölzernen 
Pferd dem Dichter der Tlias nicht bekannt, beruhte 'daher sicher 
nicht auf alter Volkstradition. Von vornherein aber hüte man 
sich die Dichter des Kyklos so phantasielos sich vorzustellen, 
dass sie überall nur von der Tafel anderer zehrten, nie auch 
einmal anderen Stoff zu gelegentlichen Anführungen boter!. 

Auch die kleine Tlias, welche an die Aithiopis anknüpfte 

1) Ein allzu grosses Gewicht legt auf diesen Umstand N i e s e 
Entwickelung der homo Poesie S, 225. ' 

v, Clwist : Z tW Clwonologie eles altg'l'iechischen E pos. 31 

und daher jedenfalls erst nach derselben entstanden ist, halte 
ich fti.r älter als die Telemachie und die N ekyia. Es ist zwar 
über diesen P unkt schwerer zu urteilen, da der Inhalt der 
kleinen llias sich vielfach mit dem der Epen des Arktinos 
berührte und im Auszug des Proklos der Schluss der Aithio-
pis und der Anfang der Iliupersis des Arktinos, wie Welcker 
Ep. eycl. TI 182 vermutet, in die Brüche gefallen zu sein 
scheint, Aber wenu auch in der Aithiopis noch der Streit 
um die Waffen des Achili erzählt war und der Iliupersis die 
Abholung des jungen Neoptolemos und die Zimmerung des 
Pferdes vorausging t), so hat doch allel' Wahrscheinlichkeit 
nach erst die kleine lIias den Philoktet von Lemnos abholen 
und die Streitkräfte der Trojaner zur Erh altung des Gleich-
gewichtes durch Hel'beiziehung des Telephiden Eurypylos ver-
stärken lassen. In der Odyssee aber wird des Philoktet, von 
der zweifelhaften Stelle A. 219- 22R ganz abgesehen, in r 190, 
des Eurypylos in A. 519 - 22 gedacht. Diese letzte Stelle ist 
besonders interessant , weil sie mit den an · und- für sich 
dunklen W orten 7coUoi 0' a!1q/ l.nll"ol' ( ,c. EVe/nrvAOJJ) h aieOl 
ｋ ｾ ｕｌｏｬ＠ "uil'ovco ,,/vl'aürJl' ä'JJexa OW(!(rJl' offenbar auf eine 
ausführliche Darstellung hinweist. Dieselbe .. tand aher, wie 
wir durch einen gliicklichen Zufall wissen, in der kleinen 
lIias fr. 6, wo der goldene W einstock geschildert war , den 
Laomedon al. Entgelt für Ganymedes erhalten hatte, und 
mit dem die Mutter des Eurypylos Astyoche, ähnlich wie die 
Frau des Amphiaraos Eriphyle in der Thebais, bestochen wurde. 
Hier haben wir also eine offenbare Beniitzung der kleinen Ilias; 
denn es ist doch ebenso wenig glaublich, dass schon Arktinos 
das gleiche Motiv gebraucht habe, als dass eine solche poe-
tische Darstellung anders als in dem Kopfe eines Dichters 

1) Auf di e kleine !lias scheint indes deutlich der Vers " 508 
av-,:(w reif! flill iyw (sc. ·Od'V'HfFV. NEOnrOl.. F,uo II) 'l< ol'I.."l' i nt ""l0. i tU". 
1iyayo" t'l< .r"V(!O V hinzuweisen , da in derselben Diomede' den Phi-
loktet, Odyssens aber den Neoptolemos abholte. 
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entstanden sei . Wir brauchen deshalb nicht noch auf die 
Erzäblung von der List des als Bettler verkleideten Odysseus 
o 242-258 einzugehen, die gleichfalls in der kleinen llias 
nach dem Aus7.ug des Proklos ＨＧｏｯｶｏ｡ｴ［ Ｇ Ｇ［ｾ＠ a/:xwaflevOr; EaVTO)' 

xau1oxonOr; eir; HalOv 7ra(!aybJeTat) erwähnt wal'. 

Weitaus am meisten sind in der jüngeren Odyssee die 
Erzählungen der Nostoi berührt, jedoch so, dass hier mein 
Urteil darüber, wo wir die Quelle zu suchen haben am , 
längsten schwankte. Die Erzählungen stimmen bis ins kleinste 
Detail mit einander überein , '0 dass v'on vornherein daran 
nicht gezweifelt werden kann, dass entweder die N ostoi die 
Odyssee, oder die Odyssee die Nostoi benüt7.t haben. Das 
Unglück der heimkehrenden Heldeu wird in den N ostoi des 
Hagias und in der Odyssee y 135 und Cl 327 von dem Zorne 
der Athene und der Entzweiung des Agamemnon und Menelaos 
über die Weise der Sübnung des Zornes der Göttin herge-
leitet. Die getrennte Abfahrt des Diomede' und Nestor, so-
dann des Menelaos wird in beiden Dichtungen in gleicher 
Weise erzählt, wobei selbst in der Zahl der Schiffe, mit 

denen Menelaos aus dem Sturme bei Kreta entkommt, die 
Nostoi ＨｺｶＮｉ･ｶｩａ｡ｯｾ＠ fleTa 7CivTe vecuv eir; A't:YV7ITOV 7ra(!aYlvf;wt) 

zur Odyssee y 299 (a-ra(! uxr; nivTe ｽ ｊｩ ｡ｾ＠ XVaV07C(!(p(!e{ovr; 

Atyunn/) enD..aooe epi(!(uv avepoc;) stimmen. In gleicher 
Weise erzählen endlich beide Dichtungen die Ermordung 
des Agamemnon durch' Klytaimnestra und Aigisthos und die 
Rache, welche der heimkehrende Orestes an der O'ottlosen 

" Mutter nimmV) , sowie den Sturm an den Felsen Euböas2), 

1) Die betreffenden Stellen der Odyssee sind CI 29-43 r 248 
bis 275, r 303-312, 0 512- 537. A 387-434, w 20--97; die' Ueber-
einstimmnng lässt sieb noch erhöhen, wenn man r J06 ifAVSE 0,o, 
'O(!iUT7j, <'hp ( IC ' 'A97jv(tW" mit Zenoclot liest ｴｾＧＢ＠ «no ｴｦ＾ｷＬＬｾｷｶＮ＠

2) In der speziellen Lokalität zeigt sich eine kleine nichts be-
deutende Divergenz, indem in der Odyssee 0 500 die rV(!Clt 1liT(!W, 

, 

1' . Clwist: ZU?' Chl'0l107o{Jie ries altgriechischen Epos. 33 

welcher die Flotte der Griechen zerstreut und den Frevler 
Aias, des Oileus Sohn, dem Verderben weiht. Aber wer hat 

den anderen benützt, der unbekannte Dichter. der jüngsten 
Teile der . Odyssee, oder Hagias der Verfasser der N ostoi ? 
Das ist die schwerer zu entscheidende Frage. Der Um-
stand, dass die N ostoi den VOOWf; Ｉｏｯｶｯｯｩｷｾ＠ voraussetzen 
und eben deshalb nicht erzählen, ja dass sie, indem sie 
den heimkehrenden N eoptolemos in dem Hause des Marol1 
mit Odysseus zusammenkommen lassen, die Bekanntschaft mit 
den Versen der Odyssee L 197 f. o't:volO ｾｯｩｯｲ［Ｌ＠ 01' ,HOL eowxe 

111 ' E' , c, < , ) '" C\ " ) a(!WV <vavo-eor; vwr;, ｬ･･ｶｾ＠ 1noMWVOr;, ur; lOfW(!OV U/-UPL-

￟･ｦｊｾｸ･ｴ＠ deutlich verraten, ist natürlich nur für die Unitarier 
von massgebender Bedeutung. Uns, die wir an den einen 
Dichter Homer nicht glauben, steht recht wohl der Ausweg 
offen, dass einesteils Hagias die alte Odyssee gekannt, aber 
wiederum dem Dichter der Telemachie und der letzten Er-
weiterungen der Odyssee zur Quelle gedient habe. I) Auf der 

anderen Seite lege ich auch keinen Wert mehr auf den Ar-
tiKel in der bereits oben angeführten Stelle y 299 -rar; nivu 

'I,iar; 'X 'vavo71:ew(!eiovr; AtY/JTcup eTrfAafJOe, da der homerisch e 
Sprachgebrauch nicht gestattet denselben im Sinne des Hin-
weises auf eine bekannte Erzählung zu deuten . . Eher könnte 

in dem Auszug des Proklos die KapfJ'!iof' 1lir(!ClI genannt sind. Siehe 
Ni t z sc h , Erklärende Anmerkungen zur Odyssee I 278. Ausserdem 
bemerke ich, dass von der Heimkehr des Philoktet und Idomeneus, 
den die Telemachie y 100-192 erwähnt, der Auszug der Nostoi 
nicht. enthält ; vielleicht aber ist daran nur die Dürftigkeit des Aus-

zugs unseres Proklos schuld. 

1) Auch die Notiz des Eustathios zu Oe!. p. 1796, 'ii3, wonach 
in den Nostoi eine sehr junge Fabel, die Heirat des Telemachos mit 
der Kirke und des Telegonos mit der Penelope, erzählt war, ist ohne 
Bedeutung, da hier offenbar die Nostoi mit der Telegonie des Eugam-
mon verwechselt sind , vielleicht in Folge davon, dass in der Hanq-
schrift des Eustathios oder seines Gew'Lhrsmannes die N ostoi und die 
Telegonie zu einem Band vereinigt waren. 

[1884. Philos.-philöl. hist. Cl. 1.1 3 



32 Sitzung de?' philos.-philol. Glasse vom 5. Janu,{l,1' 1884. 

entstanden sei . Wir brauchen deshalb nicht noch auf die 
Erzäblung von der List des als Bettler verkleideten Odysseus 
o 242-258 einzugehen, die gleichfalls in der kleinen llias 
nach dem Aus7.ug des Proklos ＨＧｏｯｶｏ｡ｴ［ Ｇ Ｇ［ｾ＠ a/:xwaflevOr; EaVTO)' 

xau1oxonOr; eir; HalOv 7ra(!aybJeTat) erwähnt wal'. 

Weitaus am meisten sind in der jüngeren Odyssee die 
Erzählungen der Nostoi berührt, jedoch so, dass hier mein 
Urteil darüber, wo wir die Quelle zu suchen haben am , 
längsten schwankte. Die Erzählungen stimmen bis ins kleinste 
Detail mit einander überein , '0 dass v'on vornherein daran 
nicht gezweifelt werden kann, dass entweder die N ostoi die 
Odyssee, oder die Odyssee die Nostoi benüt7.t haben. Das 
Unglück der heimkehrenden Heldeu wird in den N ostoi des 
Hagias und in der Odyssee y 135 und Cl 327 von dem Zorne 
der Athene und der Entzweiung des Agamemnon und Menelaos 
über die Weise der Sübnung des Zornes der Göttin herge-
leitet. Die getrennte Abfahrt des Diomede' und Nestor, so-
dann des Menelaos wird in beiden Dichtungen in gleicher 
Weise erzählt, wobei selbst in der Zahl der Schiffe, mit 

denen Menelaos aus dem Sturme bei Kreta entkommt, die 
Nostoi ＨｺｶＮｉ･ｶｩａ｡ｯｾ＠ fleTa 7CivTe vecuv eir; A't:YV7ITOV 7ra(!aYlvf;wt) 

zur Odyssee y 299 (a-ra(! uxr; nivTe ｽ ｊｩ ｡ｾ＠ XVaV07C(!(p(!e{ovr; 

Atyunn/) enD..aooe epi(!(uv avepoc;) stimmen. In gleicher 
Weise erzählen endlich beide Dichtungen die Ermordung 
des Agamemnon durch' Klytaimnestra und Aigisthos und die 
Rache, welche der heimkehrende Orestes an der O'ottlosen 

" Mutter nimmV) , sowie den Sturm an den Felsen Euböas2), 

1) Die betreffenden Stellen der Odyssee sind CI 29-43 r 248 
bis 275, r 303-312, 0 512- 537. A 387-434, w 20--97; die' Ueber-
einstimmnng lässt sieb noch erhöhen, wenn man r J06 ifAVSE 0,o, 
'O(!iUT7j, <'hp ( IC ' 'A97jv(tW" mit Zenoclot liest ｴｾＧＢ＠ «no ｴｦ＾ｷＬＬｾｷｶＮ＠

2) In der speziellen Lokalität zeigt sich eine kleine nichts be-
deutende Divergenz, indem in der Odyssee 0 500 die rV(!Clt 1liT(!W, 

, 

1' . Clwist: ZU?' Chl'0l107o{Jie ries altgriechischen Epos. 33 

welcher die Flotte der Griechen zerstreut und den Frevler 
Aias, des Oileus Sohn, dem Verderben weiht. Aber wer hat 

den anderen benützt, der unbekannte Dichter. der jüngsten 
Teile der . Odyssee, oder Hagias der Verfasser der N ostoi ? 
Das ist die schwerer zu entscheidende Frage. Der Um-
stand, dass die N ostoi den VOOWf; Ｉｏｯｶｯｯｩｷｾ＠ voraussetzen 
und eben deshalb nicht erzählen, ja dass sie, indem sie 
den heimkehrenden N eoptolemos in dem Hause des Marol1 
mit Odysseus zusammenkommen lassen, die Bekanntschaft mit 
den Versen der Odyssee L 197 f. o't:volO ｾｯｩｯｲ［Ｌ＠ 01' ,HOL eowxe 

111 ' E' , c, < , ) '" C\ " ) a(!WV <vavo-eor; vwr;, ｬ･･ｶｾ＠ 1noMWVOr;, ur; lOfW(!OV U/-UPL-

￟･ｦｊｾｸ･ｴ＠ deutlich verraten, ist natürlich nur für die Unitarier 
von massgebender Bedeutung. Uns, die wir an den einen 
Dichter Homer nicht glauben, steht recht wohl der Ausweg 
offen, dass einesteils Hagias die alte Odyssee gekannt, aber 
wiederum dem Dichter der Telemachie und der letzten Er-
weiterungen der Odyssee zur Quelle gedient habe. I) Auf der 

anderen Seite lege ich auch keinen Wert mehr auf den Ar-
tiKel in der bereits oben angeführten Stelle y 299 -rar; nivu 

'I,iar; 'X 'vavo71:ew(!eiovr; AtY/JTcup eTrfAafJOe, da der homerisch e 
Sprachgebrauch nicht gestattet denselben im Sinne des Hin-
weises auf eine bekannte Erzählung zu deuten . . Eher könnte 

in dem Auszug des Proklos die KapfJ'!iof' 1lir(!ClI genannt sind. Siehe 
Ni t z sc h , Erklärende Anmerkungen zur Odyssee I 278. Ausserdem 
bemerke ich, dass von der Heimkehr des Philoktet und Idomeneus, 
den die Telemachie y 100-192 erwähnt, der Auszug der Nostoi 
nicht. enthält ; vielleicht aber ist daran nur die Dürftigkeit des Aus-

zugs unseres Proklos schuld. 

1) Auch die Notiz des Eustathios zu Oe!. p. 1796, 'ii3, wonach 
in den Nostoi eine sehr junge Fabel, die Heirat des Telemachos mit 
der Kirke und des Telegonos mit der Penelope, erzählt war, ist ohne 
Bedeutung, da hier offenbar die Nostoi mit der Telegonie des Eugam-
mon verwechselt sind , vielleicht in Folge davon, dass in der Hanq-
schrift des Eustathios oder seines Gew'Lhrsmannes die N ostoi und die 
Telegonie zu einem Band vereinigt waren. 

[1884. Philos.-philöl. hist. Cl. 1.1 3 



11 

I I 

34 Sitz'ung de1' pltilos.-philol. Classe vom 5. Janum' 1884. 

man sagen, dass die Erzählung in 'I' 130-200 zu breit an-
gelegt sei, so dass man das Bestreben des Dichter" erkenne, 
noch andere bereits bekannte Sagen in die Odyssee einzuziehen. 
Aber das reicht doch zur Begründung der Annahme, dass die 
Nostoi vor die Telemachie fallen, nicht aus; auch kann man 
dem auf der anderen Seite entgegensetzen, dass die Erzählung 
der Abenteuer des Menelaos in Aegypten im 4. Gesang der 
Odyssee gar nicht wie ein Auszug einer grösseren Erzählung, 
sondern ganz wie eine eigene Erfindung. ausschaut, dass auch 
die Erzählung im 3. Gesang, wie zuerst Nestor und Diomedes 
absegeln, später dann Menelaos nachkommt und sie in Les-
bos erreicht, sich in diesem Zusammenhang weit besser liest 
als in dem der N ostoi, wo die Reise des Menelaos in einem 
anderen Abschnitt, wahrscheinlich sogar in einem anderen 
Buche getrennt fm' sich erzählt war, dass endlich die speziel-
len Angaben über die doppelten Seewege oberhalb und unter-
halb der- Insel Chios 'I' 170-2 auf einen chiischen Homeri-
den als Erfinder der ganzen Erzählung hinzuweisen scheinen. 
Mehr aber als alles dieses bestimmt mich der Umstand, dass es 

in der Odyssee 0' 12 f von dem spätgebornen Sohne des Menelaos 
Megapellthes schlechthin heisst Ö!; oi 'c''!J,;V'Y87;0r;; 'YEV87:0 x(!au-

(!Or;; l VleymriJI :f7Jr;; ex O'O'/)A'!r;;, f während in den N ostoi die 
Sklavin (nach der Ueberlieferung der Scholien zu dem Verse) 
einen bestimmten Namen hatte. Darin verrät sich nämlich 
deutlich, wie Bergk' Gr. Lit. S. 725 und Kirchhoff, Horn. 
Odyssee S. 333 richtig bemerken, der jüngere Dichter. Ich 
komme daher zu dem Schluss, dass H;l.gias, der Dichter der 
Nostoi, der mindestens schon vor Kallinos lebte, die Odyssee 
als Quelle benützt hat, dass aber zur Zeit des Dichters der 
Telemachie die Geschicke der heimkehrenden Helden schOll 
in zahlreichen Einzelliedern besungen waren. 

Wir kommen zu den Kyprien, die nach den erhaltenen 
Fragmenten, namentlich nach der fast noch ganz festge-
wurzelten Geltung des Diganunas ein älteres Gepräge tragen 

1! . Christ: ｚｾｴＱ Ｇ＠ Ghl'Onotogle des altg"iechischen Epos. 35 

als die Nostoi. Aber trotzdem lässt sich auch von ihnen 
erweisen, dass wenigstens die Telemachie ihnen an Alter 
voraus war. Dazu stehen uns namentlich zwei Momente zu 
Gebot. 1

) Allbekannt ist die schöne Schilderung der Odyssee 
cJ 417 fl' von den wundervollen Verwandlungen des ägypti-
schen Meergreises Proteus. In ähnlicher Weise liessen die 
Kyprien fr. 6 die personificierte Göttin Nemesis, um den 
Zudringlichkeiten des Göttervaters zu entgehen, sich bald in 
einen Fisch, bald in ein Tier des Festlandes verwandeln. Kei-
ner wird hier bei unbefangenem Urteil zweifelhaft sein, welche 
Stelle den Vorzug verdiene, und welche demnach als Original 
gegenüber der lahmen Copie anzusehen sei. Entscheidender noch 
ist, dass die Odyssee nirgends die Opferung der Iphigenia durch-
blicken lässt, auch da nicht, wo, wie in der Rede des Agamem-
non A 430 ｾ＠ 'COt l!P,!lJ '1'8 aa1[{xaWr;; 7caL08(JatV "cJe O!-lW8aalV 

F.!-loi.atv ot'xac)" fA8vaeaSat', der Dichter ihrer hätte gedenken 
müssen, wenn er sie gekannt hätte. Es hat also erst der 

erf1!1dungsreiche Dichter der Kyprien jene Fabel erdichtet, 
um in grossartiger Verkettung der Geschicke des' Atriden-
hauses den Gedanken durchzuführen, dass ein Frevel immer 
nenen Frevel erzeugen muss. Gegenüber diesen zwei That-
sachen fallen die, welche man gegen den aufgestellten Satz 
aufbringen könnte, nicht ins Gewicht. Das Wechsellos der 
Tyndal'iden Kastor und Pollux, o'? xai Vt(!-U8/1 ＧｙｾＡ［＠ ｵＬｵｾｶ＠

7T(!O!; ZI/J10r;; e"l.O/lf8!; /1XA07;8 ｾｴｩｶ＠ ｾＨｵｯｶ｡Ｉ＠ ｨＸＨＡ Ｇ ｾＡＭｬＸＨＡｏｴ＠ äUou r)J 

ai,tB UU/IOalV (A 300 ff.), war allerdings auch in den Kyprien 
erwli,hut; aber niemand wird sagen können, dass erst der 
Dichter der Kyprien die Fabel, welche allerdings die Ilias 
noch nicht kennt, aufgebracht habe. Ausset'dem lassen sich 

1) Si t t I, Griech. Lit. I 172 bat auch in Cypr. fr. 10 eine An-
lehnung an ö 219 finden wollen. Aber den Wein als Sorgenbrecher 
konnte der Dichter preisen , ohne dazu eines Vorg[Lnges zu bedürfen, 
zumal in der Stelle der Odyssee der Wein erst durch das ägyptische 

Zaubermittel seine Kraft erhält. 

3* 
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die Verse Ä 298- 304 oder 301-304, ohne dass das Ganze 

irgend p,inen Schaden erleide, leicht ausscheiden, wie unlängst 

auch wirklich Fick, Horn. Odyssee S. 309 gethan hat. Fer-
ner läge e' nahe, die Verse der Telemachie ?' 105 f ｾｦ Ｌ ｩｪ ｬ＠
<'):' ' ) " s " , 1'" ' , 's' oaa ｾｖｬｬ＠ j /'Yj l :atll En 'YjEQ08Wea nOll.0Jl Ｗ ｵ Ｌ ｡ｾ ｯ ｦ Ｏ ｓｖｏｴ＠ XCt.a " 'Yj w 

ön1J aQS8l8v AXlU8t!r; auf den Inhalt des ersten Teiles der 

Kyprien oder den teuthranischen Krieg zu beziehen , Aber 
bei näherer Erwägung wird man finden, dass da.zn der Aus-

druck der Odyssee zu vage lmd unbestim:p1t j,;t, und dass weit 
eher jene Verse, mit denen Q 7-8 ｾｯＧ＠ U7TOaCt 7;O).{)71'8V(Js 

, Ｌｾ＠ , 'u )" , S - , , " , 
a'L'jl CtV7; /LJ "ACtl 7TCt tJ8JI Ct"?,8Ct CtJlUI!WlI 7;8 7f 7;OM,,1l0Vq. a"8?'8tj/Ct 

U XVfLaW n deü))! zusammenzustellen sind , in ihrer Allge-
meinheit dem Dichter der Kyprien zu seiner speziel len Fik-

tion die ｈ｡ｮ ｾ ｬｨ ｡ ｢ ･＠ boten, Geradeso aber scheinen ftuch di e 
Verse Ä 447 f.1 ) und (U 102- ] 19, wouach Agamemnou 

und Menelaos den Odysseus zur Fahrt abholten und erst 
nach vieler Mühe da7.u i.tberredeten, den Dichter der Kyprien 

zur weiteren Fiktion , dass Odysseus sich dabei wabnsi)1nig 
gestellt ha be, veranlasst zu haben, 2) Am meisten noch liess 

mich eine zeitlang an ein höherers Alter der Kyprien die 

Erzählung vom Ringkampf des OdysseLls mit dem Riesen 
Philomeleides 0 ::142 f, und f! 133 f. denken, Denn dass 

die Geschichte irgendwo ausführlicher erzählt war, dürfen 
wir bei dem ganzen Charakter der jungen Zudiehtungen der 

1) Die Stelle ist obendrein nicht ganz intakt, indem entweder 
die Verse I. 444-453 oder I. 454-6 als Interpol ation fallen müssen, 

2) Vielleicht scheinen auch die Verse [), 73-82 vom Hader des 
Odysseus und Achilleus vor der ue x'"' n'l/,uaro, den Verfasser der 
Kyprien bestimmt zu haben, vor der Landung in Troas die Helden bei 
einem ausgelassenen Gelage hintereinander kommen zu lassen ; denn 
so etwas muss auch in den Kyprien dort, wo es bei Proklos heisst 
i!.(a:({';7'AEoV(JLJ/ ｉＺ ｩＩ ｾ＠ TE'/t dOv xai. Evw xov,u i J/wv a,;reu,/ vorgekommen sein, 

wie ich aus dem Inhalt des sopholdei, chen Sa.tyrdramas I";veJEm:vol 

ｾ＠ 'AXrtU.t;" (f Ll.;>'OYO" besonders [tus fr. 142 bei Nauck trag, gr. fr, 
schliesse, 

v. ＨＩ ｨｲ ｩｾｴ［＠ Zur Chrollologie des altgriechischen ｂｌＩｕｾＬ＠ 37 

Odyssee und bei der eigenti.1mlichen Bezeichnung des Ringers 
mit dem Patronymikon ' (/J/ÄOll 'r;ÄeiO'Yjr; mit Zuversicht erwar-
ten, Nun weiss allerdings der Auszug des Pl'oklos nicht .. 

VO ll ein em solchen Ringkampf; da aber Eustathios im Com-
mental' ZLl 0 346 anführt, da.ss Odysseus, als die Achäer bei 
Lesbos anlegten, jenen ｋ ｾＱ ｭｰｦ＠ bestanden habe, ,0 könnte 

man vermuten, ､ ｡ｾ Ｇ＠ jenes Abenteuer in den Kyprien, wo die 

J! lotte beim Zug nach Mysien an Lesbos vorbeikommen musste, 

erzählt worden, und mü' im mageren Auszug des Proklos 
aLlsgefallen sei, Aber das wäre doch nur eine Vermutung, 

die obendrein an Gehalt dadurch verliert, dass an jener Stelle 
7" ), " , A' {J d' II W h h' l' zu owr; 71:07; f.vx'Ctftcv'(J EJl t . ca (i! Ie a er a rsc em lch-

keit nach ältere und richtigere Variante sv AQ{a{J'(J über- , 

liefert ist. 
Fassen wir nun die bis jetzt gewonnenen Resultate zn-

sammen, so erhielt also die Odyssee ihren Abschluss durch Zu-
dichtung der Telemachie, der Nekyia und des Scblussgesanges 

zur Zeit, als der epische Gesang weitere Kreise zog und von 

den alten Mittelpunkten der Dichtung, der Menis Achilleos 
und dem Nostos Odysseos, zur Verherrlichung anderer Teile 

der trojanischen Sage, namentlich des F alles der Feste Ilios 
und der Heimkehr der Helden, überging, Jedoch hatte da-

mals elie Blüte der kyklischen Poesie erst begon nen; nur die 

beiden Epen des Arktinos, die Aithiopis und Iliupersis, wahr-
scheinlich auch die kleine Ilias des Lesches waren dem jüngsten 
Erweiterer der Odyssee bereits bekannt, die Nostoi, die Kyprien 

und die Telegonie waren nocb nicht gedichtet, W er aber an 
unserer Kühnheit, mit der wir das seit Aristarch geltende Ver-

hältnis zwischen Homer und Kyklos umzudrehen wagten, An-
stoss nimmt und zur Erklärung der Thatsachen sich lieber 

auf die allgemeine Sage berLlfen will, den bitten wir doch 

sich ohne Phrasen glauben ein Urteil darüber zu bilden, welche 
Erfindungen man vernünftiger W eise dem Volke und der 

Volkssage .. zumuten darf, den bitten wir insbesondere auch 

Sta ats- u, Semina'r-

bibl iothek Eichstätt 
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die Verse Ä 298- 304 oder 301-304, ohne dass das Ganze 

irgend p,inen Schaden erleide, leicht ausscheiden, wie unlängst 

auch wirklich Fick, Horn. Odyssee S. 309 gethan hat. Fer-
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<'):' ' ) " s " , 1'" ' , 's' oaa ｾｖｬｬ＠ j /'Yj l :atll En 'YjEQ08Wea nOll.0Jl Ｗ ｵ Ｌ ｡ｾ ｯ ｦ Ｏ ｓｖｏｴ＠ XCt.a " 'Yj w 

ön1J aQS8l8v AXlU8t!r; auf den Inhalt des ersten Teiles der 

Kyprien oder den teuthranischen Krieg zu beziehen , Aber 
bei näherer Erwägung wird man finden, dass da.zn der Aus-

druck der Odyssee zu vage lmd unbestim:p1t j,;t, und dass weit 
eher jene Verse, mit denen Q 7-8 ｾｯＧ＠ U7TOaCt 7;O).{)71'8V(Js 

, Ｌｾ＠ , 'u )" , S - , , " , 
a'L'jl CtV7; /LJ "ACtl 7TCt tJ8JI Ct"?,8Ct CtJlUI!WlI 7;8 7f 7;OM,,1l0Vq. a"8?'8tj/Ct 

U XVfLaW n deü))! zusammenzustellen sind , in ihrer Allge-
meinheit dem Dichter der Kyprien zu seiner speziel len Fik-

tion die ｈ｡ｮ ｾ ｬｨ ｡ ｢ ･＠ boten, Geradeso aber scheinen ftuch di e 
Verse Ä 447 f.1 ) und (U 102- ] 19, wouach Agamemnou 

und Menelaos den Odysseus zur Fahrt abholten und erst 
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mich eine zeitlang an ein höherers Alter der Kyprien die 

Erzählung vom Ringkampf des OdysseLls mit dem Riesen 
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die Geschichte irgendwo ausführlicher erzählt war, dürfen 
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1) Die Stelle ist obendrein nicht ganz intakt, indem entweder 
die Verse I. 444-453 oder I. 454-6 als Interpol ation fallen müssen, 
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die treffenden Bemerkungen Kirchhoffs Hom. Od. S. 333 zu 

beachten: .es ist unmöglich die aufffillige Zusammenstim-
mung beider Darstellungen in Plan und Anordnung aus 
der gemeinschaftlichen Quelle zugrunde liegender Sagen-
überlieferung herzuleiten; denn die Uebereinstimmung er-
streckt sich nachweislich auf Besonderheiten und Details, 
welche sich auf die Sage als Quelle nicht zurückführen las-
sen; so unbedeutende Nebenfiguren, wie Megapenthes samt 
seiner Sippschaft haben, wenn sie übe.rhaupt der Sagen-
überlieferung angehörten, keine so hervorragende Rolle ge-
spielt, dass dadurch verschiedene Dichter unabhängig von 
einander sie zu berücksichtigen genötigt waren." 

Kehren wir zu unserer Aufgabe zurück, so hat der 
Dichter der jüngsten Partien der Odyssee von kyklischen 
Epen ausseI' denen des trojanischen Sagenkreises vielleicht auch 
noch die kyklische Thebais oder die Oidipodeia benützt, von 
welchen DichtungeIl die letztere dem von Eusebios auf 01. 4 
angesetzten Lakedämonier Kynaithon zugeschrieben, die erstere 
selbst von Kallinos (s. Paus. IX 9, 5) als homerisch ausge-
geben wurde. Auf die Quelle diesel' Epen des thebanischen 
Sagenkreises möchte man nämlich gern den Absatz über die 
Epikaste in der N ekyia Ä. 271-280 zurückführen; leider 
wissen wir aber nicht, wie die Mutter des Oedipus in jenen 
Epen hiess, ob lokaste, wie bei den Späteren, oder Epikaste, 
wie an jener Stelle det Odyssee; nur daraus liesse sich ein 
sicherer Anhaltspunkt für oder dawider gewinnen. l ) 

1) Leider ist der gegen das Digamma verstossende Halbvers 
dtnaf ｾ￼ｩｯ｜Ｌ＠ o."ov, der zugleich in der Odyssee r 51 und in einem Frag-
mente der Thebais 2, 4 vorkommt, an beiden Stellen gleich passend, 
so dass man nicht erkennen k!tnn, !tn welcher derselben er zuerst 
stand. Andrerseits haben 0 tf r. Müll er, Orchomenos 226 und 
Welcker Ep. Cycl. n 314 ein näheres Verhältnis zwischen der 
Odyssee und der Oidipodeia daraus erschlossen, dass in beiden Epi-
kaste oder lokas te nicht als Mutter der 4 Kinder des Oedipus auf-
geführt wurde: 

v. ChI'ist: Znl' Chronologie des altg'/'iechischen Epos. 39 

Interessant wäre es endlich noch etwas näheres zu er-
mitteln übel' das Verhältnis der jüngsten Erweiterung der 
Odyssee zu Hesiod. Leider aber haben sich mir bis jetzt in 
meinen Studien noch keine feste Anhaltspunkte zur Klärung 
dieses Verhältnisses ergeben. Ich möchte nur glauben, dass 
in der Frauenepisode der Nekyia Ä. 225-330 Einfluss des 
Hesiod und seiner Schule zu suchen sei,!) und dass insbe-
sondere der Passus VOll der Chloris und Pero }, 281-297 
sich auf die Melampodeia beziehe. In letzterer Beziehung 
ist von besonderer Bedeutung, dass Ä. 291 der Sohn des Me-
lampns einfach mit W!ww; ｡ｾｬＱ Ｇ［ ｾｌｗｖ＠ ohne Nennung eines N a-
mens bezeichnet ist, etwas was natürlich nur geschehen 
konnte, wenn der Dichter die Geschichte des Sehers Melam-
pus als allgemein bekannt voraussetzen durfte. Freilich stimmt 
gegen diese Vermutung, was ich nicht verschweigen will, die 
häufige Vernachlässigung des Digammas in der Melampodie, 
indem nur einmal fr . 178 vor ｴｏｾｌ･Ｉｊ＠ ein Hiatus steht, aber 
das Digamma von etd'e'Z"o fr. 177, eZoeirj fr. 187, oIxov fr. 182 
jede Kraft verloren hat. Aber es sind uns doch zu wenig 
Verse erhalten, als dass diesel' Umstand viel bedeute. 

Sachliche Anzeichen bestimmen uns d e li 
Ab sc hlus s der Ody ssee circa 01. 15 oder 715 v. Ohr. 
zu setzen. 

Auf dem Kypseloskasten war nach ｐ｡ｵｳ｡ｮｩ｡ ｾ＠ V 10, 7 
eine Scene der Odyssee, Odysseus Kirke und ihre 4 Diene-
rinnen nach Od. )( 340 ff. dargestellt. Damals also oder um 
650 herurn bildeten bereit.'l Erzählungen der Odyssee Gegen-
stand der bildlichen Darstellung. Näher berühren UllS die 
Darstellungen auf dem amykläischen Thron: qowv cl ｌｨｊｾＶ Ｍ

1) Die Scholien verweisen einmal zu A 326 bezüglich der Kly-
mene ausdrücklich auf' Hesiod: ｾ＠ 0' luro!;!ia na('c( <Huu)ocp, wobei frei-
lich der lwruAoyof ,'""a'lew" gemeint scheint, der wegen seiner späten 
Abfassung sicher aussel' Betracht bleiben muss, 
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die treffenden Bemerkungen Kirchhoffs Hom. Od. S. 333 zu 
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xai UJV Ai}'lm;7:wv IIQw.,;f.a El' 'Oovaaeic,:, von denen uns 
Pausanias TU 18 berichtet. Da nun unRer Gewährsmann Pau-
sanias die älteren W eihgeschenke von Amyklä aus dem Zehnten 
des messenischen Krieges gestiftet 'ein lässt - doch wohl 
des zweiten im J ahre 628 beendigten, - so müssten nach ihm 
die Dichtungen, denen der Verfertiger des amykläischen Thrones, 
Bathykles aus Magnesia, seinen Stoff entJehnte, also die Tele-
machie, die Aithiopi , die Kyprien bereits einige Zeit vor 
der Unterwerfung Messeniens oder bereits um die Mitte des 
7. Jahrhunderts allgemein bekannt gewesen sein. Damit 
würden wir nun allerding . für das alte Epos der Griechen 
einen sehr wichtigen terminus ante quem gewinnen; schade 
nur, dass die Kunstgeschichte gegen die Angabe des Pausanias 
Zweifel und zwar sehr gewichtige Zweifel erhebt, da der 
Thron von Amyklä, nach Technik und Darstellungen zu ur-

teilen, jünger als der Kypseloskasten ist und kaum vor der 
Zeit des Krösus oder der Mitte des 6. Jahrhunderts ent-
standen ist . 

Einen anderen Anhaltspunkt bietet die Colonisation von 
Sicilien. Während noch in dem alten N:"ostos der Odyssee 
der W esten Europas in märchenhaftes Dunkel gehüllt ist, 
treten uns im hellsten Lichte zeitgenössischer Verhäitnisse 
die Namen ｾｬｸ･ＧＩＮＮ ｯ ｩ＠ 'v 383, tu 211, 366, 389 und :Stxavir; 

w 307 entgegen, zu denen vielleicht auch noch 0QlvaxQifj 

').. 107, ,u 127, 135, 'e 275 zu stellen ist . Nun f allen die 
ersten Colonisationen der Griechen in Sicilien erst um 01. 10. 1

) 

1) 0 1. 10 nach Eusebios, der die Gr l'tndung von Syrakus, welche 
Stadt nach dem bekannten Zeugnis des 'fhukydides VI 3 ein Jahr 
später als die erste griechische Colonie in Sicilien angelegt wurde, 
auf 01. 11 ansetzt. Etwas höher freilich, auf 01. 5, 3 setzt das Mar-
,nor Parium die Gründung von Syrakus hinauf (s. Boeckh C. 1. G. 11 035), 

O. Christ: Z nr Chronologie (leö altgriechiöchen Epuö . 

Kaum früher, viel eher um einige Olympiaden später , muss 
den1nach der letzte Gesang der Odyssee und die Theoldymenos-
epi 'ode 'U 347- 3 9 angesetzt werden Denn wenn auch , worauf 
sich Ni ese, Entw . cl. hom. Poesie S. 226 , in sfliner ablehnenden 
Haltung steift, der Gründ ung fester Niederlassungen ein freier 
Handelsverkehr vorausgegangen seiu mag, so setzt doch die 
Verwendung von sicilischen Frauen als Dienerinnen im Haus-
halt der Griechen des Mutterlandes voraus, dass durch den 
Krieg kriegsgefangene Sklavinnen in die Hände der Ansiedler 
o'ekommen und danll weiter nach Griechenland verkauft wor-
t> 

den waren. Wir clürfen ohne Zaudern 01. 10 als terminus 
post quem für die Abfassnng jener letzten Partien der Odyssee 

aufstellen. 1) 
Die an den Enelen des Okeanos wohnenden, in Dunst 

und Nebel gehüllten Kimmerier der Odyssee ').. 14 wurden 

von welcher doppelten Datierung ich auch bei Eusebios in dem zwei-
fachen Ansatz der Lebenszeit des Dichters Eumelos ein Anzeichen 
finde. Denn dieser soll nach Clemens Alex. strom. I p . 398 ed. Pott. 
zur Zeit des Archias, des Gründers von Syrakus (l.7Clfltfl')."rIC Evm AI!X{q 

ｾＨ ｲ＠ .! v l!aiWVU(l' ;aiuw'u ) gelebt haben, so dass dieses vermutlich der 
Ausgangspunkt fiir die Litera rhistoriker bei Feststellung der Zeit des 
Dichters war. W enn daher Eusebios den Eumelos 01. 4 und 01. 11 
setzt, so haben wir hier wahrscheinlich einen Reflex der zwiefachen 
Angabe über die Gründung von Syrakus. Auf ganz schwltnkenden 
Boden· begiebt sich der englische Literaturhistoriker Mahaffy S. 29, 
wenn er beide Ansätze über die Gründung von Syrakus verwirft und 
dieselbe bis circa 700 v. Chr. herabriickt. 

1) In neuester Zeit hat Fi c k, Homerische Odyssee S. 2 2 f. die 
bestechende Hypothese aufgestellt, dass alle Stellen, in denen Sici-
liens erwähnt wird, erst von dem Homeriden Kynaithos in die Odyssee 
eingeschoben worden seien. Warum ich , von anderem abgesehen, 
dieser Vermutung nicht beitreten kann , wird weiter unten erhellen. 
J ene Stell en sind nämlich, was auch Fick's Meinung ist, nicht jl'tnger 
als der Schluss der Odyssee; dieser aber ist nach sprachlichen und 
·sltChlichen Anzeichen geraume Zeit vor jenem Rhapsoden gedichtet , 
selbst wenn man ihn mit Fick aus 0 1. 69 in 01. 29 hinaufrücken will. 
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schon im Altertum 1) zur Zeitbestimmung des Romer heran-
gezogen. Und in der 'l'hat hat es auch einige Wahrschein-
1ichkeit, dass diese Fiction des Dichters, selbst wenn der 
Name ursprünglich das Nachtvolk bedeuten sollte, mit dem 
historischen Einfall der von den Gestaden des Pontos in 
Lykien einfallenden Kimmerier zusammenhängt. 2) Diese 
Einfälle begannen aber zur Zeit des Lydierkönigs Gyges 
(716-678), und wurden von Kallinos als Augenzeuge be-
sungen. Aber wenn nun auch die historischen Kimmerier 
und die Kimmerier der Odyssee in Zusammenhang stehen, so 
fragt es sich nun erst doch noch, ist daraus ein terminus 
ante quem oder post quem zu statuieren. Ich plädiere 
entschieden für das erste, da dieselben zur Zeit, als sie 
schon in nächster Nähe sich zeigten und Sardes und Magnesia 
berannten, also zur Zeit des Kallinos unmöglich mehr in die 
Nebelgegend des Okeanos verlegt werden konnten. Das 
konnte nur geschehen, als erst die erste Kunde von einem 
noch am fernen Pontos hau<Jenden räuberischen Volke nach 

den griechischen Städten Kleinasiens drang, also eher im 8. 
als im 7. Jahrhundert. 

. In dem jüngeren Nostos wird it 108 die schönfliessende 
Quelle Artakie erwähnt, von der die Töchter der Lästrygonen 
Wasser holten. Diese Quelle aber, die auch Alkaios nach 
dem Scholiasten des Apollonios Rhod. I 956 erwähnte, war, 
wie Kirchhoff, Rom. Od. 287 fr. wahrscheinlich gemacht hat, 
vom Dichter des jiingeren Nostos aus der Argonautensage 

1) Vgl. Rohd e Rhein. Mus. 36, 555 ff. 

2) Man muss dabei, um nicht an der Verlegung der Kimmerier 
an den Okeanos und den Eingang in die Unterwelt Anstoss zu nehmen, 
in Erwägung ziehen, dass die Alten bei ihrer unvollkommenen Kennt-
nis der Erde das schwarze Meer mit dem atlantischen Ocean in Ver-
bindung stehend dachten, und dass der Dichter das Schiff des Odys-
seus fl 60 ff. nach dem Verlassen des Okeanos zu den aus der Argo-
fahrt berühmten Plankten kOlllmen lässt . 

v. Chl'ist: ｚ ｾ ｴＧＯＧ＠ C/w01wlogie des altgriechischen Epos. 43 

berübergenommen worden. In die Argonautensage selbst, 
die, wie das bekannte 'Ar.(IW nam t-t{;"avoa Ｈｾｴ＠ 70) zeigt, vor 
Abschluss der Odyssee Gegenstand epischer Lieder gebildet 
hatte, war sie in Folge der Gründungsgeschichte von Kyzi-
kus gekommen, wie uns die eben angefiihrten Scholien be-
lehren. Nun wird die Griindung von Kyzikus von Eusebios 
in 01. 7 und 01. 24 gesetzt. Vor 01. 7 dürfen wir also in 
keinem Falle jenen Vers und seine Umgebung, den jüngeren 
Nostos, setzen, da kein ausreichender Grund vorliegt den 
Vers selbst, den man allerdings entbehren kann, mit Bergk 
Griech. Lit. 684 als späte Interpolation zu verdächtigen. 

Einen Hauptanhaltspunkt endlich zur chronologischen· 

Bestimmung des Abschlusses der Odyssee ist in dem Verse 
(r) 88 ｾＨｊｶｶｶｶｷｩ＠ '[;13 viat zat E1CI3V'CVVaVWl äe:fA,a enthalten. 

Danach müssen damals noch ganz gewöhnlich die Jünglinge 
bei den Wettkämpfen sich gegiirtet haben. Nun erfahren 
wir aber durch das Scholion zu 11. 'P 683 und andere von 
Böckh im C. I. G. I 554 verzeichneten und beleuchteten 

Stellen, dass seit der 15. Olympiade die Wettkämpfer in 
Olympia das ｾｷｴＭｴ｡＠ ablegten . Der in Olympia eingeführte 
und auch von Hesiod in der Schilderung des Wettkampfes 
des Hippomenes und der Atalante berücksichtigte Brauch ist 

gewjss bald zur allgemeinen Geltung bei den Hellenen ge-
kommen, und wir dürfen demnach 01. 15 beiläufig als ter-
minus ante quem für die Abfassung des letzten Gesanges der 

Odyssee annehmen. I) 
Nimmt man all die angefilhrten Momente zusammen 

und zieht noch aus den obigen Auseinandersetzungen S. 16 
heran, dass die Telemachie nach dem Schiffskatalog gedichtet 
ist und dass vielleicht auch ci 636 f., weil die Stelle dem 

1) Be r g k, Griech. Lit. 725 meint, dass diese Stelle nach keiner 
Seite hin entscheidend sei; das ist aber weiter nichts als eine Be-
hauptung, die man aufstellt, wenn einem eine historische Ueberliefe-

rung nicht in seinen Kram passt . 

• 
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interpolierten Vers Cf 32 nachgebildet scheint I) , in der Zeit 
nach dem ersten messenischen Kriege entstanden ist, so kön-
nen wir für unsere These, dass die Odyssee gegell Ende des 
8. Jahrhunderts, etwa um 01. 15 (circa 715 v. Chr.) ihrell 
Abschluss erhalten habe, einen hohen Grad von Wahrschein-
1ichkeit in An:>pruch nehmen. Ohne Not weiter heca]nu-
gehen verhindern uns aber auch noch einige sprachliche und 
ｬｩｴ ･ ｲ｡ｲｨｩ ｾ ｴｯｲｩ ｳ｣ ｨ ･＠ Erwägungen allgemeiner Natur. Selbst in 
der rreleruachie und N ekyia und den grösseren verbindenden 
Partien, welche Hennings und ｂ･ｲｧ ｝ ｾ＠ ihrem Ordner oder 
Diaskeuasten zuschreiben, hat das Digamma noch nicht seine 
Kraft ganz eingebüsst, wenn ich mieh auch scheuen würde 
dasselbe für diese Gesänge als vollen Buchstaben in den Text 
aufzunehmen . Hingegen finden sich bei den jonischen Dich-
tern des 7. Jahrhunderts, bei Kallinos und Archilochos von 
diesem Laut nur noch ganz schwache Spuren und fängt der-
selbe sogar schon bei den äolischen Dichtern Alkaios und 
Sappho zu schwinden an. Das bildet aber immerhin einen 

chronologischen Scheidepunkt, auch wenn man zugiebt, dass 
der Dialekt der chiischen Homeriden von dem der milesischen 
und ephesischen Dichter möglicher Weise auch in diesem Punkte 
stark verschieden war und dass sich in der Kunstsprache der epi-
schen Sänger vererbte Laute älterer Sprachperioden, wie eben 
auch das Digamma, länger erhalten konnten. Sodann schlägt 
bereits gegen Ende des 8. Jahrhunderts der Korinthier Eumelos 
eine andere Richtung in der epischen Poesie ein, indem er das 
genealogische Element und die Städtegründung in den Vorder-
grund stellt und das Epos stark der Geschichtsschreibung 
nähert, und tritt im 7. Jahrhundert mit dem Aufblühen der 
Elegie, des Jambus und des Nomos eine ganz andere Gattung 
von Poesie in den Vordergrund des geistigen Lebens der 
Griechen. Im 7. J abrhundert endlich war die homerische 

1) Siehe S i ttl, Wiederholungen S. 92, 

• 
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Poesie schOll so in das Dunkel vergangener Zeiten zurück-
getreten , dass Archilochos dem Homer den Margites, Kalli-
nos die kyklische Tbebais zuschreiben konnte. Eine solch 
mythische Gestalt konnte doch Homer nicht annehmen, wenn 
damals sein'e Hauptwerke noch nicht abgeschlossen waren, 

. sondern noch so bedeutende Erweiterungen, wie die Tele-
machie und N ekyia, von gleichzeitigen Dichtern erhielten. 

Chronologi e der K y kliker. 

Kehren wir nun !-'chliessli ch nochmals zu elen Kyklikern 
zurück , um auch durch sie die Richti)rkeit unserer bisherigen 

Rechnung zu erproben! 
Arktinos wird von Eusebios, Kyrillos, Synkellos in 01. 1 

(von Eusebios daneben auch 01. 4) gesetzt, Sllidas, oder viel-
mehr Hesychios von Milet setzt ihn unter Berufung auf ein e. 
Schrift des Klazomeniers Artemon über Homer, 400 J ahre 
nach den Troika xa1:l1 n;v .:J.' o)..;vfl1wxoa, welch letzterer 
Satz vielleicht, wie Sengebusch Jahrb. f. Phil. LXVII 379 1

) 

vermutete, aus xw;a Ｇｃｾｶ＠ a' 0), verderbt ist. Wir haben nach 
dem Vorausgehenden durchaus keinen Grund an der Richtig-
keit dieser Ueberli eferung zu zweifeln , und bleiben daher 
trotz Fick's2) Einwendung bei der Annahme stehen, dass um 

elen Beginn der Olympiadenrechnung Arktinos gelebt hat 
und damals also die Ilias bereits abgeschlossen war. 

1) Beistimmend äussert sich auch D ii nt z e r HOiu. Fragen S. 146. 

2) F i ck in Bezzenbergers Beitr. Vll 1!">0. Freilich hat es der 
grosse Revolutionär der homerischen Sprache nicht der Mühe wert 
gehalten seinen Zweifel näher zu begründen ; es hängt aber derselbe 
offenbar mit seiner Anschauung von dem äolischen Urtext der alten 
llias und Odyssee zusammen, da doch Arktinos sicher schon im joni-
schen Dialekte geschrieben hatte und deshalb möglichst weit von dem 
äolischen Homer weggerückt werden musste. Wie unwahrscheinlich 
aber oder richtiger wie ha.ltlos die zugrundeliegende Voraussetzung" 
sei, habe ich unlängst in meiner Recension von Fick's homeriscller 
Odyssee im Philologischen Anzeiger da,rzulegen versucht. 
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1) Siehe S i ttl, Wiederholungen S. 92, 

• 
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Chronologi e der K y kliker. 
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) 
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dem Vorausgehenden durchaus keinen Grund an der Richtig-
keit dieser Ueberli eferung zu zweifeln , und bleiben daher 
trotz Fick's2) Einwendung bei der Annahme stehen, dass um 
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Die .Blüte des Lesehes, des Verfassers der kleinen !lias I), 
wird von Eusebios und ebenso von Synkellos 01. 30 gesetzt. 
Dieser Ansatz ist mit unseren Aufstellungen über die Be-
nützung der kleinen Ilias durch den Dichter des Schiffskata-
loges, der Telemachie und der N ekyia nicht vereinbar, steht 
aber auch im Widerspruch mit der Angabe des Peripateti-
kers Phaneias bei Clemens Alex. strom. I p. 397 ed. Pott.: 
(/)cxvel.ag oe TCf!O TEf!mlvoeOv U[}ELg A i uxr;v 7:()V Aiu{lLOv 

Aex1AO"l.0V VUU,[;Ef!01I cpieu '[;ov Tüpwvc)"eov, ｏｉｗｴｬｕｾｕＮＺｊＭ｡ｴ＠ oe 
'A' )A' \, . '[;ov . cUx')v LJ.f!X'[;IV(P Xat VEVIX")XCVCXt. Denn wollen wu' 

auch von dem Siege über Arktinos ganz absehen, obschon 
ich nicht sehe, warum man dieser Nachricht an und für 
sich misstrauen soll, so führt uns schon die Angabe, dass 
Lesches vor Terpander gelebt, auf ein höheres Alter, indem 
Terpander nach Athenaios XIV p. 635 E in ::iparta an den 
Kameen 01. 26 siegte. Ich vermute aber, dass gerade j ene 
U eberlieferllng des Phaneias über das Verhältnis des Lesches 
zu Terpander und Archilochos den falschen Ansatz veran-
lasste. Denn derselbe Eusebios setzt Terpander in 01. 34 
und Arehilochos in 01. 28, scheint also von Phaneias ans-

1) Allerdings hat das Altertum nicht einstimmig die kleine I1ias 
dem Lesches zugeschrieben, und neuerdings hat 4ie Auto rschaft des 
Lesches S i t t I in seiner Geschichte der griech. Lit. 1 176 bestritten, 
indem er darauf aufmerksam macht , dass nach dem Schol. Vict. ad 
Eurip. Troad. 821 der Lesbier Hellanikos nicht seinem Landsmanne 
Lesches aus Methymna, sondern dem Lakedämonier Kynaithon die 
kleine Ilias zuschreibt, und in dem Namen Lesches ein Appellativ 
ZlU" Benennung des Sängers in der AEUl'l sieht. Die letztere luftige 
Hypothese schlagen wir billig in den Wind, zumal der volle Name 
des Dichters bei Pausanias X 25, 5 AEU XfW' J A Lf1 lt'AlJlOll 17 v(!(!aio, 

den historischen Charakter des Dichters sattsam beurkundet. Aber 
auch der Angabe des noch stark in der Fabelwelt befangenen Logo-
graphen Hell anikos können wir getrost das oben angeführte Zeugni .. 
des jüngeren Lesbiers, des Peripatetikers Phaneias aus Eresos, ent· 
gegensetzen. 
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gegangen zu sein, wenn er den Lesches inmitten der ZWeI 

auf 01. 30 ansetzte. Nun muss allerdings Lesches jünger 
wie Arktinos gewesen sein, da seine kleine Ilias eine Fort-
setzung der Aithiopis des Arktinos war; aber nach dem 
oben bemerkten werden wir denselben doch bis in das Grei-
senalter seines Rivalen oder circa bis 01. 5:- 10 hinaufrücken 
müssen. Will man indes an der von den Chronographen 
überlieferten Lebenszeit nicht rütteln, so steht uns noch ein 
anderer Ausweg offen, indem in den Scholien zu Eur. Troad. 
822 andere Verfasser der kleinen I1ias angegeben werden, 
nämlich Thestorides aus Phokeia, Diodoros aus Erythrä, Ky-
naithon aus Lakedämon, der letzte, der um 01. 4 nach Euse-
bios blühte, auf Grund der Annahme der Logographen Hel-

lanikos aus Lesbos. 

Die Nostoi des Hagias knüpften an die Iliupersis des 
Arktinos und die kleine Ilias des Lesches an, indem Rie von 
dem dort erwähnten und begründeten Zol'n der Athene aus-
gingen . Für ihre Zeitbestimmung haben wir einen festen 
terminus ante quem in der Nachricht des Strabo XIV p. 668 
über den Elegiker Kallinos : KaUlvor; oe '[;ov fdv KalXa/na 
, , , , - 'R ' I Ｌ｟ ｾ Ｂ Ｌ＠ , 

EV K"aetp 'CEMV'CIjaCXL '[;ov IJLOV cpr;UI, Ｌ｛［ｏｖｾ＠ uE "aovg flE,[;(J. 
i' ' ' r p - { , ,,' n ' , -!V.lo t/J0v 'cov .I (Xt'eOll V1f ｅｦＡｾｨｶＬ｛［ｃｘｦ［＠ '[;ov r; flEV EV CXfUPI!M.Cif /-tEI-

, .l.') l K ') I " ｾ＠ \ ""," \ fll 
llat, Ｌ｛［ｏ Ｇ ｌ Ｇ ｾ＠ u EV lM.xtCif fll'-f!wv'YjvCXt XCXL _ vf! ICif fll::'(.(!t XCXL wOL-

11lX')f;. Demnach hat also Kallinos, der im Anfang des 7. J ahr-
hunderts lebte, die Nostoi bereits gekannt. Denn nach dem 
Auszug des Proklos war in den Nostoi erzählt worden, dass 
die Leute des Kalchas, Leonteus und Polypeithes zu Land 
heimkehrend nach Kolophon kamen und dort den gestorbenen 
Kalchas l ) begruben. Ob dann die Nostoi auch noch die 

1) Ttl(!f(f(a. ist die überlieferte, aber längst verbesserte Lesart, 
die nichtsdestoweniger neuerdings noch K i r c 11 h o ff HOIll. Odyssee 
S, 338 aufrecht erh1i.1t. 

- - ｾＭＭ ---
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Fortsetzung des Zuges bis nach Pamphylien heschrieben 
haben, oder ob erst ein anderer diese hinzugefügt hat, lässt 
sich nicht entscheiden. J edenfalls sind demnach die N ostoi 
noch vor Kallinos und vor der Mitte des 7 . Jahrhunderts 
entstanden. Die literarhistorischen Verhältnisse Rprechen nicht 
gegen den Ansatz 01. 22, den die Gründung der Col9nie 
Phaselis in Pamphylien an die Hand gibt. Zwar konnten 
auch schon vor Gründung von Phaselis griechische Seefahrten 
nach Pamphylien in Verbindnng mit der Anlage von Mallos 

und Aspendos stattgefunden haben , wahrscheinlicher aber 
ist es doch , dass die poetische Ausstattung der Gründungs-

geschichte er·t eunge Olympiaden nach der wirklichen 
Gründung, also etwa um 01. 25--30 erfolgt sei. 

Am wenig ·ten Andeutungen zur Bestimmun g der Ab-
fassungszeit haben wir über die Kyprien. Bei ihnen hat. 
sich das Altertum seIhst über den Namen des Verfassers 
nicht einigen können, wenn auch namentlich durch den Ein-

fluss des Kyklographen Dionysios Skythobrachion der Name 
St.asinos als Dichter der Kyprien am meisten durchdrang. 
Auch die GeRchichte von Kypern, auf welcher Insel unter 
dem Einfluss des Cultes der kyprisch en Göttin Aphrodite 
offenbar das Epos entstanden ist , bietet keinen festen Anhalts-
punkt zur Zeitbestimmung, da man höchstens geltend machen 
kann, dass die GrÜlldungsgeschichte Kypel'l1s bereits in dem 
Schiffskatalog durch Meranziehung des Arkadiers Agapenor 
berücksichtigt ist und dass mit dem Jahre 709 durch die Er-
oberungen des Königs Sarg:on die griechische Cultur auf der 
Insel zurücktreten musste. Auf festeren Boden versetzen uns 
nur die im vorhergehenden Kapitel festgestellten Thatsachen, 
dass der Dichter der jüngeren Erweiterung der Odyssee wohl 
den Arktinos und die kleine llias , aber nicht auch die' N ostoi 
und die Kyprien kannte. Wir können den1l1ach die Kyprien . 
nicht vor 01. ] 5 setzen, werden aber nicht leicht viel weiter 

'1). Ch1'ist: Z U!' Ch1'O'Yloiogie des aitgl'iech,iscAen Epos. 49 

herabgehen. Denn einmal spricht die fast durcbgängige 
Vvahrung des Digammas in den erhaltenen Fragmenten 1) 
fUr ein höheres Alter , sodann erklärt sich die Rolle des 
Nauplios in den Nostoi und dem davon ausgebenden Stücke 
des Sopholdes NalmAwg 7CV({x.a8Vg nur aus der Erzäblung 
der Kyprien von der hinterlistigen Ermordung des Palamedes. 
Auch habe ich die Vermutung, dass der Epiker Eumelos 
sich auf eine in den Kyprien erzählte Mythe bezog. In den 
letzteren hatte nämlich Nestor, als ihm der Raub der Helena 
gemeldet worden, in redseliger Breite erzählt, ＨＨｾｧ＠ 'En wn8'vg 

{j I ' A' 0. ' 1 , Cf! 'ueag 'C1Jv vxov vvyauea enoe:f1j [fr:. Diesel' Epopeus 
war aber der Vater des Marathon und von diesem hatte Eu-
melos nach Pausanias II 1 , 1 berichtet: l Jllaea;j('uva 'Cov 
'E ' - ) "1' - ( I n W1T EWg 'COU LlAWl;(t)g 'Cov HAWV Cf!8vyov'Ca 2) dVOfliav xai 

v(JetV wv n a'Ceog eg 'Ca n aea:faADaata ＡＱＸＧｃｯｴｸｾ｡｡ｴ＠ 'Cijg A'Cu-

'X1j.g. Die übermütige Handlung wird eben die in den Ky-
pnen von Nestor erzählte gewesen sein . Freilich wüsste ich 

auch ausser allgemeinen Erwägungen kein spezielles Moment 
geltend zu machen, wenn einer das Verhältnis .umkehren und 
den Eumelos zur QueUe der Kyprien machen wollte. S) 

Gegen meine ganze Auffassung aber, dass die Kyprien 
jünger als die Telemachie und der Schiffskataloo' und somit I:> 

1) So hat das Digamma in dem ' Verse Etftura fliv l(!oi Earo, 
'Ce, ot' Xct(!iri, 'CF "ai 7Sl(!ClI gleich zweimal Geltung. Vergleiche Flach 
die hesiodeiscbe Theogonie S. 13. Es ist eine wenig überlegte Be-
merkung von Düntz e r , Die homerischen Fragen S. 146 ff. , wenn er 
dieRen sprachlichen Momenten keine Beweiskraft beimessen will. 

2) So emendiere ich das überlieferte fPfVyovro, . 

3) Auf einem anderen Weg hat Se ngebu Bc h Jahrb. f. Phil. 67, 
410 die Abfassungszeit der Kyprien auf 500 nach den Troika oder 
circa 680 v. Chr. anzusetzen gesucht, indem er die Angabe des Theo-
pompos, dass Romer 500 Jahre nach den Troika gelebt habe, fitr eine 
Ueberlieferung der kyprischen Romeridenschule ausgab. Wie haltlos 
aber diese Combination sei , hat schon D ü n t zer, di e homeri schen 
"!fragen S. 129 f. nachgewieseu. 

L18 4. Philos.-philol. hist. Cl. 1.] 4 

Ｍ ＭＭ ｾＭ -_._-_.-
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auch jünger als die kleine Ilias seien, scheint nur das in den 
Scholien zu T 326 erhaltene Fragment ｾｵ＠ sprechen : 0 oe Ｍｲｾｶ＠

, '1 ＬｾＬ＠ "t' "( , !IlXeaJ1 IlI.taoa ｲ･｡ｾｊ｡ｲ［＠ pr;mv ava .evrvvv,,;a av-rov sc. -rol' 

'AXlA:Ua) an o Tr;Upov n eoaOe!lW:tijval exlf ｉｉｲ［ａ･ｌｯｲ［ｽ ＬＧａｘｬｕ ｾ｡＠
, _ , , )1 J CI )., } I'] ') I > c' 

({'cee ｾｸ ｶ ･ｵｶｏ･＠ :tveUa, ev.ß- ° y er; aerall.wv II.l!lfV lxe-ro 

vvx,,;or; a.uoA"!,,:;;. Zwar nimmt W elcker Ep. Cyc!. II 240 an,'dass 
die Verschlagung des Achilleus nach Skyros bei Gelegenheit 
der Abholung seines Sohnes erzählt worden sei; aber der 
ganze Ton der VerRe passt besser in eine ausführliche Er-
zählung als in eine gelegentliche Anfühnmg, und die Er-
wähnung de. · Telephos setr.t den ganzen teuthranischen Krieg 
voraus, BO dass der Verfasser der kleinen Dias hier die Er-
zählung der Kyprien müsste benützt und rekapituliert haben. 
Aber [jebel' als sich so mit Notbehelfen durchzudrücken nehme 
ich kurr. gefasst einen Gedächtnisfehler des Scholiasten an, der 
dann auch auf Ellstathios überging, und korrigiere frischweg 
o oe Ul Kvn ew reCtl/Jar;, wip. auch zwei Verse der Telegonie 
durch den Irrtum des Eustathios unter die Fragmente der 

' Noa,,;ol bei Kinkel fr. 9 gekommen sind; siehe S. 33 Änm . 

Kyn ai t hos. 
Wer im Laufe des 8. Jahrhnndert'l zur alten Ilias und 

Odyssee fli e umfangreichen Znsätze, die Doloneia, die Waffen-
schmiedung, di Telemachie, die Nekyia hin7.Ugedichtet hat, 
darüber [1,l1ch nur eine Vermutung aufstellen zu wollen, hies;; 
V\r assel' in das Danaidenfass schöpfen. Hingegen scheint 
un" ilber den Urheber der jfulgsten Interpolationen, welche 
der Hia!; und OdYlOsee auch nach ihrem wesentlichen Ab-
schluss noch eingefügt wurden, ein bestimmtes Zeugnis vor-

. zuliegen in dem bekannten Scholion zu Pindar Nem. II 1: 
\ ' r ..i' I ) I '\ I ., (/0 ' , '0 

xat Ol eat/J lf!uor, Ovxt";h ";0 revor; etr; ,Llr;eOV avarOv7:er; f 111-
'_\' "I'} I > .. ..1" '\ I ( '\ K ' 11. CI 

elUat ell.c"!OV7:O· errt({'aJ1etr; Oe srcvov,,;o Ot n eet vvat "OV, ovr; 

({'aat 7ToUa n':iv f:7C t;Jv Ｗ ｴＺｏｴｾ｡｡ｶＧｗｲ［＠ f:!lflaleiv f:tr; Ｂ［ｾｬＧ＠ Ｇｏｦｬｾ･Ｈｙｖ＠
, ) Ｍ ｾＬ＠ ( K' , X· C\ ,- '0 ' n Otr;all'. 'Yjll Ue 0 v }lat:for; wr;, ｯｾ＠ xat UU}I !lr;eov n 'ol"J-

,ucnwv 'col' etr; 'A1coUwl'a rl>yea!l!ltvOl' 'VfIVOl' U,,!C7:at 7renOL-

v. Christ: Ztt1' Chmnnlo.IJie Ｈｬ ･ｾ＠ altg1'iechischen Epos. 51 

, r (K' Cl. - ' ''" ' , ｉｾ＠r;Y.Cvat. ov,,;or; 0 vvatvog 7TeW,,;or; eV .... veaxovaalg eeeal./Jf[IV'Yjae 
"0' ｾｉ＠ \, Cl: \ l , )0' Ｌｾ＠ ( 

'Ca !lr;eov enlJ xaTa ";lll< es17xoa'C'Yjv cvva'C'I]v II.vfl7Tw ua, wr; 

'lnnoa,,;ea,,;or; pr;alV. Der Gewährsmann des letzten Passus 
des Scholi@n, Hippostratos, ist nicht zu verachten; es ist der-
selbe Genealoge, dessen revealoYLat ｾｴｘ･ａｴｘ｡ｌ＠ den Erklärern 
des Pindar mehrere gute Notizen über Theron und dessen 
Geschlecht boten; siehe C. Müller fragm. hist. graec. IV 432 f. 
Aber die Zeitangabe 01. 69 ist verdächtig. Denn Homer 
war schon längst vor jenem Zeitpunkt in Sicilien bekannt 
geworden, worüber hinlänglich Welcker Ep. Cycl. I 227 ff. 
gehandelt hat l ), ' und wollte man auch das Bekanntwerden 
des Dichters von ' der Einführung rhapsodischer Vorträge 
trennen, so können doch auch letztere schwerlich so spät 
erst in Syrakus in Aufnahme gekommen sein , zumal schon 
100 Jahre zuvor in der kleinen Stadt Sikyon die Rhapsoden-
vorträge durch Kleist.henes (s. Herodot V, 67) wieder abge-
schafft worden waren. Jedenfalls aber müsste die Richtig-
keit der überlieferten Zahl unbedingt verworfen werden, wenn 
der in den Scholien vorausgehende Satz, dass Kynaithos den 
Hymnus auf Apollo verfasst habe, wahr wäre oder wenn er 
nur von Hippostratos2) herrü hrte. Denn von den beiden Hym-

1) W e I e k e r hat in Folge dessen vorgeschlagen zu le8en ｔｾｉ Ｇ＠

E>lr'lV ｾ＠ Tl]" EVJI«T.'1J1 OAV fll1 ",i a/'(, indem er den Rhapsoden Kynaithos 
aus Chios mit dem Dichter Kynaithon aus Lakedämon identificierte, 
wogegen sich mit R.echt schon Ma rk sc h eff e l, He iodi fragm. 
S. 245 ff. ausgesprochen hat. Für di e früh e Verbreitung Homers in 
Sicilien, wenn auch nicht durch Rhapsodenvorträge, spricht auch , 
dass Stesichoros in seinen epischen Gesängen, welche er an clie Stelle 
der homerischen R.hapsodien setzte, wohl Stoffe des Kyklos. wie ,[,Aiov 

ni(!(IL" '0I!f(Iu{a, j\'orrroL, 'E). EI'C(, nicht fl,ber anch Stoffe der Ilias und 
Odyssee behandelte, dieses doch wohl weil die letzteren schon allzu-
sehr durch Homer bekannt waren, 

2) Es kann aber jedenffl,lls nur der Hymnus auf den delischen 
Apollo in Betracht kommen ; denn der a uf den pythischen rlihrte aus 
der Schule des Hesiod her , jedenfalls nicht, wie schon das stärker 
haftende Digamma zeigt, von einem jonischen Dichter aus Chios. 
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nen auf Apollo ist, wie Baumeister in seiner Ausgabe der 
Hymnen S. 113 mit Evidenz nachgewiesen hat, der auf den 
delischen Apollo älter als der auf den pythischen, der letztere 
aber nach Vers 83 fr. vor Einführung der curulischen Wett-
kämpfe in Delphi oder vor 01. 48, 3 etwa um 0 1. 46 ge-
dichtet worden. Nun lässt sich zwar keineswegs beweisen, 
dass sich das Citat des Hippostratos auf den ganzen Inhalt 
des Scholion, nicht auf den Vortrag des Rhapsoden Kynaithos 
in Syrakus allein beziehe ; aber auch das Gegenteil wird 
man nicht beweisen können, und so ganz grundlo' wird doch 
in keinem Falle die einem Autor, wie T.hukydides III 106, 
widersprechende Annahme, dass nicht Homer, sondern der 
Homeride Kynaithos den Hymnus auf Apollo verfasst habe, 
gewesen sein. Es hiesse aber die alten Kritiker sich allzll 
leichtfertig vorstellen, wenn man annehmen wollte, dass blosR 
der Umstand, dass Kynaithos ein Chi er war und sich auch 
der Dichter des Hymnus auf den delischen Apollo als einen 

') \ ) \ 'l -.l" "1,T ' 1 \ 

Chier bekennt (V. 172 ";VCj!AOr; av'T)(! OtUt v ii A UP /in 7faL-

7ra},oEaar;) j ene Hypothese veranlasst habe. Dazu kom mt, 
class unlängst Fick, Hom. Odyssee S. 280 nachgewiesen hat, 
wie in der That die \Vorte des Hymnus auf den delischen 

Apollo V. 14-6 
... , ) 1 ... l \ I ) ') , , 

7ßt(!e, ,UaXaL(! w Aa,,;ot, enet ,,;cxer; aYAaa 'lI-Xva, 

A rcoA'J...wva ,,;' äVlY;x,,;a xai 'A(!";/i,utV LOXEaL(!aV, 

ＧＱＺ ｾ ｖ＠ fLEV ev 'O(!'Cvyir; , ,,;ov OE x(!allafJ tVL ､ｾ ａＨ ｰ＠

eine Andeutung enthalten, dass der Verfa. 'ser derselben mi t 
den Verhältnissen Siciliens und Syrakus vertraut war.) ) Dn. 

1) Dort ist von Fick noch die weitere Vermutung ausgesprochen, 
dass bei P linius IV 12, 22 zu lesen sei: hanc (sc. Delum) Aristoteles 
ita appellatam prodidit , quoniam repente apparueri t enata , Aglao-
sthenes Cynthiam, alii 'Ortygiam Asteriam Lagi,.m Chlamydiam, Cy-
naethus p)'l'polen (Cyna.ethum pyrpilen codd.). Da aber j enes nv(! -

1101.1} nicht in dem Hymnus steht, schwerlich auch ans Lh /I.oto 1If1!'-
lCI.VUl"1}> V. ll:l ! entstanden ist, so mus.' ich dje 'ache dahingestell t 

sein lassen. 

'V. Ohrist : ｚ ｾｴｲ＠ Ohronologie des altgriechischen Epos. 53 

aber diese Verse mit Hecht schon von G. Hermann ausge-
schieden wurden und lllan auch nicht wohl einsieht, wie die-
selben aus einem früheren doppelten Schluss des Hymnus, 
was die Meinung Fick's ist, gerade an diese Stelle verschla-
gen sein sollen, so neige ich mich mehr der Meinung zu, 
dass Kynaithos nicht der Verfasser des Hymnus auf den de-
lischen Apollo, sondern nur dessen Interpolator war. Die 
Interpolationen unseres Hymnus gehen aber , wie man au" 
den interpolierten Versen 20- 24 deutlich erkennt, auf den 
Text des inzwischen erschienenen Hymnus auf den pythischen 
Apollo zurück, so dass Kynaithos nicht vor dem Erscheinen 

j enes zweiten Hymnus, oder nicht vor 01. 46 gelebt haben 
kann. Ob nun aber das überlieferte xa'CeX oAvfLm aoa eg'T}-

, " , , '1 j, 0.' • "1 0.' 
xoa'1:'T}v xaL e1'Va'(1)V oder xCl'Ca OA. sv 111 xa'Ca OA. Vif 

oder xa'CeX dA. 0:1' zu emendieren sei oder zuletzt doch . ge-
halten werden könne, darüber wage ich keine Entscheidung. 

Nun nachdem wir bis zu den äussersten Ausläufern der 
homerischen Poesie herabgegangen sind, müssen wi r schlies '-
lich auch noch, bevor wir unsere Resultate zusammenfassen, 
uns zu den Anfängen derselben zurückwenden . Wir werden 
uns dabei nicbt an fingierte :stammbäume halten, selbst nicht 
an dunkle Ueberlieferungen, wie von der Verpflanzung der 
homerischen Gedichte von Samos nach Sparta durch den 
König Lykw-g, vielmehr nach dem alten Grundsatz des Ari-
starch nen Homer lediglich aus ､ ｾ ｭ＠ Homer selbst zu er-
klären suchen. Wir sagen also, dass die Anschauungen von 
den Göttern und den menschlichen Kulturverhältnissen wesent-
lich dieselben sind in den jüngsten Gesängen der Odyssee 
und in den ältesten der llias, dass die Sprache der Odyssee 
zwar einen kleinen Verfall gegenüber der der Ilias in dem 
weiteren Umsichgreifen der Contraction und dem Zurücktreten 
der Kraft des Digammas aufweist!), aber doch immer noch 

1) Die Belege dafür sind in meiner schon früher der ａ ｫ ｡ ､ ･ ｬｬｬｩ ｾ＠
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an dunkle Ueberlieferungen, wie von der Verpflanzung der 
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starch nen Homer lediglich aus ､ ｾ ｭ＠ Homer selbst zu er-
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1) Die Belege dafür sind in meiner schon früher der ａ ｫ ｡ ､ ･ ｬｬｬｩ ｾ＠
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als die Sprache der gleichen Entwicklungsstufe erscheint, 
dass endlich der einheitliche Plan der lIias und Odyssee und 
die nahe Berührung der jüngeren Teile der Ilias mit der 
alten Odyssee uns in jenen Gedichten das Werk wenn nicht 
ein es Meisters, so doch e in e r Schule und weniger Gene-
rationen erkennen lassen. Das alles erlaubt uns kaum für <;Iie 
Anfänge der' homerischen Poesie mehr als 100 Jahre über 
den Beginn der Olympiaden hinaufzugehen. I) Vor einem 
･ ｲｨ･｢ｬｩ｣ｨ ｾ＠ höheren Ansatz, namentlich vor einem Hinauf-
gehen bis in die Zeit kurz nach dem troischen Krieg muss 
uns ｾ ｣ｨｯｮ＠ der Ausdruck OlOL vvv ｦｊ･ｯｾｯｩ＠ tlmv (E 304. M 383. 
449. Y 287. A 272. 0 222) abhalten, welcher einen bedeu-
tenden Abstand der kleinen Gegenwart von der Grösse der 
Heroenzeit zur notwendigen Voraussetzung hat. Aber auch 
der Ansatz des Aristarch, dessen Wahrspruch wir im übrigen 
dieser Untersuchung zugrunde legten, ist noch viel zu hoch 
gegriffen. Denn wenn der grosse Gelehrte 140 nach den 
Troika oder 267 vor den Olympiaden die jonische W ande-
rung und zugleich die Lebenszeit des Homer ansetzte, so ist 
zwar dabei richtig erkannt, dass llias und Odyssee in Klein-
asien entstanden sind, wohin uns der VOll Thrakien her-
wehende Zephyr, die lärmenden Gänse und Graniche der 
asischen Wiese am Kaystros, der helikonische Poseidon der 
Panionia und tausend andere Dinge weisen, ist dabei aber 
übersehen, dass ein so hoher Grad der Kultur und des Wohl-
standes, wie die Schilderungen Homers namentlich in der 
Odyssee verraten, eine lange, fast möehte ich sagen, jahr-
hundertjährige Ansiedelung voraussetzen. Kurzweg zu den 
Gedichten Homers selbst passt am besten die Angabe des 

vorgelegten, aber noch nicht zum Drucke gekommenen Abhandlung 
'Homer lmd die Homeriden' enthalten. 

1) Ich begegne mich in dieser Annahme fast ganz mit Düfi tzer, 
homerische Fragen S. 151 f. 

'V . Christ: Z ur Chronologie des altgriechischen Epos. 55 

Herodot lL 53, dass Homer 400 Jahre und nicht mehr vor 
ihm gelebt habe. 

Aber gegen diese innere Wabrscheinlichkeit scheinen 
nun mehrere äussere Umstände zu sprechen, die in unserer 
Zeit durch das Auffinden hieroglyphischer Texte eine erhöhte 
Bedeutung gewonnen haben und die den berühmten engli-
schen Staatsmann und Homererklärer GI a ds t o n e verleitet 
haben in seinem Buche 'Homeric synchronism', London 1876, 
die bisherigen chronologischen Daten ｵｭｾｭ ｳｴ￼Ｎｲ ｺ ･ｮ＠ und den 
Fall Trojas zugleich mit Homer in die Zeit zwischen 1387 
uncl1226 zu verlegen. I) Unter den Motiven ist eins, das schon 
längst bekannt war und auf die Schilderungen der lIias und 
Odyssee selbst basiert, ich meine die ｨｾｩＮｵｦｩｧ ･＠ Erwähnung der 
Sidonier (Z 289 ff. i[.f 743. 0 84. 618. v 285) und ihrer 
Stadt Sidon (0 425) . Es kann nach jenen Stellen nicht 
zweifelhaft sein, dass noch in Homers Zeit phönikische Kauf-
leute, die sich für Sidonier ausgaben, in den Häfen griechi-
scher Städte verkehrten, oder dass doch unter den Zeitge-
nossen des Dichters sich die Erinnerung an jene Krämer 
von Sidon noch lebendig erhalten hatte. Da nun aber um 
1209 die Macht von Sidon auf Tyrus überging, so schliesst 
daraus Gladstone, Homer müsse noch zur Blütezeit Si dons 
oder vor dem 12. Jahrhundert gelebt haben. Dem hat man 
längst entgegengehalten, dass wenn auch seit dem 12. Jahr-
hundert von den phönikischen Städten Tyrus sich zur grösse-

ren Bedeutung aufschwang, doch die Sidonier ihre Seemacht 
nicht ganz ei nb iissten, vielmehr noch zur Zeit der Perser-
kriege nach Herodot VII 96 die bestsegelnden Schiffe stell-
ten, so dass die Tyrier durch ihre Fahrten nach Westen 
und durch Griindung der Colonien in Afrika und Spanien 

1) Im Altertum wurde Troias Fall von Thrasyllo' auf 1193, von 
Manetho auf 1198, von Eratosthenes und Apollodor auf 1184/3, von 
ｔｩｭ｡ｩｯｾ＠ auf 1335 vor ｵｮ ｾ ･ｲ ･ ｲ＠ Zeitrechnung angesetzt; siehe U n ger, 
Die Chronik des Apollodoros, im Philol. XLI, 603 f. 
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ihre neue Macht begriindet, die Sidonier aber ihre alten 
Handelsverbindungen im ägäischen Meere noch Jahrhunderte 
lange behauptet und erhalten zu haben scheinen. 

Auch der Preis des hundertthorigen Thebens in 1 381 u. 
o' 126 als der reichsten und glänzendsten Stadt Aegyptew; 
ist längst beachtet worden, aber übereilt ist es, wenn Glad-
i::jtone S. 1 GO daraus schliesst (the references in the poem. ' 
to egyptian Thebes ' prove that they belong to the period 
when that city was suprem in Egypt' und. demnach für Ho-
mer nur die Zeit zwischen 1530 bis 1100 übrig lässt . Vor 
einem solchen voreiligen ｓ｣ｨｾｵｳ ｳ＠ sollte schon der Umstand 
warnen, das: jene· 2 Stellen sich in den jüngsten Partien 
der Ilias finden, dass überhaupt die Telemachie, die jüngste 
Blüte am Baume der homerischen Poesie, die mp.iste Kennt-
nis von Aegypten verrät. Das muss jeden Unbefangenen 
zur Vermutung fülll'ell, dass jene Nachrichten über Aegypten 
und das ägyptische Theben nicht auf Erinnerung alter Be-
ziehungen zwischen Achäeru und Aegyptiern zurückgehen, 
sondern aus den Nachrichten der neuen Afrikasegler und 
dem jüngsten Aufschluss des ägyptischen Landes geflossen 
sind. War aber auch damals längst der Sitz der ägyptischen 
Könige in das Deltaland verlegt worden, so bestand doch . 
noch die alte Königstadt Theben mit ihren Säulen alleen und 
Prachtbauten und konnte gerade wegen ihrer fernen Lage 
zu um so feenhafterem Glanze in dem Munde der Fremden 
heran wachsen. 

Mit diesen zwei Argumenten lässt sich also mit nichten 
für Homer ein Alter von über 1200 Jahren v. Uhr. er-
schliessen. Wollen wir sehen, ob es mit den neuen Argu-
menten, welche uns die Hieroglyphen erschlossen haben, 
besser bestellt ist ! Es haben uns also ägyptische Papyri 
Kunde gebracht von drei grosRen Völkercoalitionen gegen 
die ägyptischen Könige Ramses II (um 1406 v. Uhr.), Merep-
thah (um 1345 v. Uhr.), Ramses In (1306 v. Uhr.), bei wel-

.. 

v. Clwist: Z,1t1' Chrolwlogie des altgl'iech'ischen Epos . 57 

chen Coalitionen mehrere Namen vorkommen, die etn uns 
bekannte Namen der griechischen und italischen Geschichte 
anklingen. Insbesondere haben die Aegyptologen folgende 
Namen zusammengestellt: Dardani = daeoavot, Tekkra = 
TeVXeOL, Daanau = davaoi, Achaiusha = AXawi, Leku = 
ａ｡ｸ･ｯ｡ｴｾＱＶｶｷｴＬ＠ Kheta (Hittiten des alten Testamentes) = 
ｋｾＧｃｃｷｴＬ＠ Lebu = Ai(Jvec;, Shekulsha = ｾｉｘ･ａｏｩＬ＠ Shardana 
= ｾ｡･ＰＶｖｗｬＬ＠ Luka = A 'VXLOL, Maaucu = Mvaoi, Tnrslm = 

Tvee'YJvoi, Chirabu = ｘ｡ａｖ￟･ｾＮ＠

Man sieht, so ganz glatt geht es mit der Identificierung 
nicht ab; bedenklicher etber ist, dass der Krieg gegen Ram-
ses II, wobei die Luka, Dardani, Kheta, Chirabu vorkom-
men, in Syrien zu Land im Thale des Orontes ausgefochten 
wurde, dass im zweiten Krieg gegen Merepthah die Libyer 
(Lebu), mit denen die Shardana, Achaiusha, Leku , Turska, 
Shekulsha verbündet waren, zu Land von der Nordwestgrenze 
in Aegypten einfielen, dass endlich auch im dritten Krieg 
gegen Ramses IU. Syrien der Hauptkriegsschauplatz war, 
wobei die Peiesta, Tekkra und Shekulsha zur See, die Daa-
nau, Turska u. A. zu Land operierten. Diese weiten Ent-
fenumgen von dem Wohnsitze der uns bekannten daeoavol 
ｋｾｲ［･ｴｏｌ＠ ａ｡ｘ･､Ｇ｡ｬｾｌＶｶｌｏｴ＠ :EtXeAoi müssen das grösste Miss-
trauen in die versuchten Zusammenstellungen . amt und son-
ders erregen, müssen uns insbesondere , bevor nicht etwa 
neue Texte näheren Aufschluss über die Wohnsitze und 
Hauptstädte der fraglichen Völker bringen, vor jedem Schluss 
warnen, dem sicherer und besser begrUndete Sätze aus der 
griechischen Geschichte entgegenstehen. Von den Folge-
rungen, welche Gladstone daraus gezogen hat, fordern gerade 
die eingreifendsten den entschieden ·ten Widerspruch heraus. 

Die ｋｾｲ［･ｌｏｬ＠ des Homer '), 521 sind die Mannen des 
Eurypylos, dessen Vater Telephos sein Reich in Mysien hatte, 
haben also mit den Hittiten in Syrien nichts zu tl?-un , so 
ｾ｡ｳｳ＠ sich höchstens die Annahme hören liesse, die ｋ Ｇ Ｑｲ［･ｴｯｾ＠
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in Mysien seiep mit den Hittiten in Syrien verwandt ge-
wesen und von den Dichtern ähnlich wie die bei den Lykier 
mit einander vertauscht worden. Daraus aber, dass Homer 
a. O. den Eurypylos den schöm,ten Mann nach Memnon nennt, 
schliessen zu wollen, dass Eurypylos und Memnon demselben 
Volksstamme (of the same race p. 170) angehörten und Mem- -
non der ursprüngliche Befehlshaber der Keteier war, heisst 
ein wahres Spiel mit den Gesetzen der Logik treiben. 

Es ist ein Luftbau, aus der Zeit der ｃｯ｡ｬｩｾｩｯｮ＠ der Hittiten 
gegen den ägyptischen König Ramses II die Epoche des 
trojanischen Krieges ableiten zu wollen, selbst wenn zugegeben 
wird, dass die Dardani und daf!OavOL identisch sind und dass 
die Dardaner am Hellespont sich an jenen Kriegszügen gegen 
Aegypten beteiligt haben. Der Bau gründet sich • nämlich 
,mI' die Stammtafel bei Homer Y 215 fI'. dUf!oavor;, 'F4!tx,-
Q. , 'T" 11, , A ' , s ' , 
"ovwr; ß. ewr;, /\,0r; ./LuuO"f!axor; ravvwrJuI7r;, Aao!1-cowv Ka7CVr;, 
llf!ia,wr; LtrXiU'lr;, "Exr;wf! AlveLar;. Ein Historiker und 
Archäologe sollte aber wissen, was er von solchen Stamm-
bäumen , in deren Erfindung die Griechen unerschöpflich 
waren, zu halten habe, zumal wenn die Fiction eines Heros 
daf!oavor; aus dem Volksnamen daf!oavot, eines Tf!wr; aus 
dem Volke der Troer, eines Ilos aus der Stadt Ilios so auf 
platter Hand liegt. Da nun aber l:ichon der sprachlichen Form 
nach die daf!(J'avoL nicht von daf!oavor; benannt sind, was 
berechtigt dann Gladstone' dazu, aus dem Namen Dardani 
auf einem Dokument von 1406 zu schliessen, dass Dardania 
zwischen 1466 und 1406 gebaut sei und demnach die Zer-
störung Trojas 6 Menschenalter später zwischen 1286 und 
1226 falle? 

Aber selbst wenn wir auch diese neue Aera anerkennen 
wollten, so folgte daraus noch nichts für die neue, von Glad-
stone versuchte Datierung Homers. Wie oben bemerkt, 
dachte sich Homer die Menschen seiner Zeit durch eine weite 
Kluft von den Helden vor Troja getrennt; es kanu daher 

... 

'v. Ch·rist: Zur Olwonolog-ie des altg-riechischen Epos. 59 

Homer nach seinem eigenen Zeugnis, das doch mehr wiegt 
als jene Papyri mit ihren hypothesenreichen Namen, nicht 
in die nächsten Zeiten nach Trojas Fall hinaufgerückt wer-
den. Spuren aber von Kenntnis ägyptischer Dinge, welche 
Gladstone an der Hand eines so unsicheren Führers wie 
Lauths Programm 'Homer und Aegypten' aufzählt, finden 
sich nur in den jüngsten Gesängen der homerischen Dich-
tunO'en führen uns also eher in die Nähe der Zeit des Psam-o , 
metich als in die des Sesostris. Am Geiste des Homer aber 
versündigt sich, wer mit Gladstone S. 198 ff. die originelle 
Schilderung der Kampfesscenen der Ilias zum Widerhall der 
Kampfesberichte Ramses Il degradieren und in dem ägypti-
schen König mit seiner riesigen Kraft und seinen 166 Kindel'll 
das Urbild des kinderreichen Priamos und des heldenmässigen 

Achill zugleich finden will. 
So viel zur Rechtfertigung, dass wir in der Datierung 

Homers uns nicht von unsicheren äusseren Umständen leiten 
liessen und dem in Deutschland nur nicht anerkannten, 
nicht aber unbekannten Buche Gladstones1

) uns ebensowenig 
wie der Hittitenhypothese von Professor Sayce 2

) anzuver-

trauen wagten. 
Zum Schluss wollen wir nun noch die positiven Resultate 

1) Mit feiner Ironie bespmch das Buch Kam m e r in Bursians 
Jahresberichten der Altertumswissenschaft 1877 S.152 ff. 

2) In der Vorrede zum neu esten W erke Schliemann's, 'l'roj<l., 
mi t dessen Uebersendung mich der berühmte Verfasser, das auswü,rtige 
Mitglied unserer Akademie, erfreut hat. Schliemann selbst hält zwar 
auch j etzt noch, wie ich ,LUS einem seiner Briefe erfahren, grosse 
Stücke auf die Hypothese Sayce's, die überhaupt in gewissen Kreisen 
nicht als das, was sie ist , als kühne Hypothese, sondern als eine ur-
kundlich erwiesene und durch Monumente bestätigte Thatsache an-
gesehen wird. Urteilt man so von dem Ergebnis der Ausgrabungen 
Schliemann's auf Hisarlik-Ilion, so stimme ich aus vollem Herzen 
bei ; aber von den Hittiten zeige uns erst Sayce ihren Wohnsitz und 

ihre Hauptstadt! 
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in Mysien seiep mit den Hittiten in Syrien verwandt ge-
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... 
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unserer Untersuchungen in einer chronologischen Tabelle zu-
sammenzustellen suchen: 

IJias entworfen und in ihren wesentlichsten T eilen ge-
dichtet im 9. J ahrhundert. 

Am Schluss des 9. oder im ABfang des 8. ｊ ｾ ｌｨｲｨｵｬｬ､ ･ ｲ ｴｳ＠

die jüngsten Gesänge der IIias, \'{ie Doloneia, Leichenspiele, 
Hektors Lösung hinzugedichtet . . 

Die alte Odys 'ee, der Nostos Odysseos tU1d der Freier-
mord, um dieselbe Zeit wie die jüngsten Gesänge der nias 
gedichtet. 

Blüte des Hesiod, des Begründers der böotischen Dichter-
schule, nach Abschluss der IIias und nach der alten Odyssee 
uoch vor Beginn der Olympiadenrechnung . 

Blüte der Dichter des epischen Kyklos in den ersten 
Dekaden der Olympiadenrechnung; der älteste VOll ihnen Ark-

tinos, der Dichter der Aithiopis und der Iliupersis, lebte um 

01. 1 ; ihm folgte der Dichter der kleinen Ilias tUIl 01. 8; 

nach diesem die Kypria um 01. 20 und die Nostoi 1U11 0 1. 25 . 

Erweiterung der Odyssee durch Zudichtung der T ele-

machie, der N ekyia und der anderthalb letzten Gesänge nach 
der Aithiopis, Iliupersis und kleinen Ilias vor 01. 15. 

Kurz vor der 'l'elemachie um 01. 10 Dichtung de.· Schiffs-
kataloges durch ein Glied der höotischen Dichterschule. 

Bald nach Ol. 20 Beginn neuer Gattungen der Literatru-, 

der Elegie und der jam1?ischen Poesie. Einlage einzelner 
Interpolationen in Ilias und Odyssee. 
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